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Oberschlesien vor neuen Gefahren
Sine unerwartete Wendung

Oppeln » 11. Juni .

Di « Interalliiert « Kammisston hat die Säuberung - '
a l - t i o n in Oberschlesten eingestellt . Als « rund hiersiir gab
he den politischen Parteien an , daß der Selbstschutz sich

weigert , vor Niederschlagung des Ausstände » die durch ihn

befreiten , von ihm beschützten Gegenden jn räumen . Die beut .

schen Parteien vertreten den Standpunkt , das , es Aufgabe

der Interalliierten Kommission ist , endlich einmal gegen die Zn »

lurgenten vorzugehen , nicht aber gegen den Selbstschutz , der stch

mit Beendigung de « Ausftandes von selbst auflöst . Die Bevölke »

rung kann stch den von ihr selbst geschaffenen Schutz nicht nehmen

lasten , bevor ste durch Taten der Kommistion eine Gewähr für

ihre volle Sicherheit erhalten hat .

Di « Nachricht kommt ziemlich überraschend . Nachdem die

Engländer ihren Vormarsch angetreten hatten , war zu

erwarten , dah die Interalliierte Kommission alles daran

setzen werde , geordnete Verhältnisie in Oberschlesien zu

schaffen . Es sollte sogar zu einem vollständigen E i n v e r -

ständnis zwischen England und Frankreich
über die Art und Notwendigkeit des Vorgehens gegen die

polnischen Insurgenten gekommen sein . Wenn jetzt der Vor -

marsch eingestellt wird , dann ist mit der Möglichkeit zu rech -
neu , dah die Bandenkämpfe erneut und in einer schärferen
form aufleben . Schon gestern früh kam eine Meldung aus

Lendon , die dahingehend lautete , dah man in englischen
Weisen die Lage in Oberschlesten keineswegs zuversichtlich

dazu beigetragen , in dem Selbstschutz ein ordnungsliebendes
Element zu erblicken .

Die Dinge liegen nun so . dah auf Grund des Friedens -
Vertrages die Interalliierte Kommisston die Hoheitsrechte in

Oberschlesien ausübt . Es wäre deshalb zu wünschen , wenn der

Selbstschutz sich dem Gebot der Interalliierten Kommission
fügen und Oberschlesien verlasien würde . Das liegt durchaus
im Interesse der oberfchlesifchen Bevölkerung . Allerdings er -

wächst dann auch der Interalliierten Kommission die Pflicht ,
unparteiisch und nach jeder Seite hin gerecht vorzugehen und
in Oberschlesten endlich wieder geordnete Zustände herzu -
stellen .

Es wird Aufgabe der Reichsregierung sein , in diesem Sinne
auf die Interalliierte Kommission und auf den deutschen
Selbstschutz einzuwirken . Mit den W e r b u n g e n , die lei -
der immer noch stattfinden , muh einmal für immer Schluß
gemackst werden , allerdings nicht durch papierne Verbote , son -
dern durch rücksichtslose BestrafungderSchuldigen .
Insbesondere müssen die wilden monarchistischen Banden aus
Oberschlesien entfernt und die verantwortlichen Führer zur
Rechenschaft gezogen werden .

t ' . � si. u. e o v I ju u in w *. u. i. in | c i. �iciuuiity siuuu
' �r im Zusammenhang mit der nunmehr zur Tatsache ge -

irdenen Absicht , den Vormarsch in Oberschlesien einzustellen .

. Wenn nun als Grund für die Einstellung des Vormarsches
° er deutsche Selbstschutz angegeben wird , so muh
Allerdings gesagt werden , dah der Selbstschutz für diese Mah -
" Mme allzubillige Vorwände geliefert hat . Es

tilgen leider allzuviele Beweise dafür vor . dah der deutsche

"selbstsch�tj seine Anwesenheit in Oberschlesien als Selbst -
3weck betrachtet . Die vielen Drohungen von deutsch -
Nationaler und militaristischer Seite haben den Selbstschutz

ein sehr schlechtes Licht gestellt , ihm den Charakter einer

Nlonarchistisch -militaristischen Organisation gegeben . Wir

erinnern nur an die wiederholten Drohungen rechtsgerich -
teter Kreise . derSelbstschutzwerdeinOberschle -
sien nach getaner Arbeit kehrtmachen und
ln Berlin „ O r d n u n g" schaffen . Die wilden O r -

g e s ch h a n d e n , die sich in Oberschlesien immer noch herum -
treiben und sich aus landfremden , reaktionären Leuten zu -
lammensetzen . haben mit ihren Maßnahmen gleichfalls nicht

Der deutsche Bericht
B e r l i n , 11 . Juni .

Zu größere « Zusammenstöße « ist e » im Lause de » heutigen
Tages in Oberschlesien nicht gekommen , doch haben die Znsur -
genten ihre Angriffe auf Zembowitz im Kreise Nofenberg
erneut aufgenommen . Zu der Gegend von Rofenberg haben sich
nach Abzug der Engländer in südlicher Richtung polnische
Banden gebildet , die erneut gegen die Abstimmungspolizei und
die deutsche Bevölkerung mit Wassengewalt vorgehen . Es be -
stätigt sich, daß im Kreise Natibor die Polen gegenüber der Stadt
Ratibor die Ortschaften Markowitz , Lucas ininndHohen -
birken geräumt haben .

Ei « englischer Bericht
» Daily Throincle " meldet aus Grotz - Strehlitz : Die Verlegung

des britischen Hauptquartiers von Oppeln nach Groß -
Strehlitz und die Zufammenziehung der Truppen bildeten den
ersten Teil des neuen Programms . Den Rebellen ist mit -
geteilt worden , daß ste sich bis heute , Dienstag , auf eine be -
stimmte Linie zurückziehen müssen , bis zu der die alliierten
Truppen dann später vorrücken . Durch solche Bewegungen hofft
man die Provinz bis zum 22. Juni von den Insurgenten zu
säubern . Der Berichterstatter des „ Daily Chronicle " erklärt je¬
doch . wenn die Polen das Industriegebiet , über das sie äugen -
dlicklich herrschen , kampflos oder ohne Rache sowie Zerstörung
aufgeben sollten , müßten sie eine Zurückhaltung und eine Diszi -
pliu an den Tag legen , die ste bisher wenig bewiesen haben .

Nusfisch - letttscher Konflikt
O. E. Riga . II . Sluni .

Die Beziehungen Sowsetrußlands zu Lettland haben stch in den
letzten Tagen ungewöhnlich verschärft . Die Ursache bildet die Er -

' chicßung von 17 lettischen Kommunisten , die wegen terroristischer
Akte vom Lettländifchen Kriegsgericht zum Tode verurteilt waren .
Der Rigaer Sowjet - Eefandte Hanetzli - Fürstenberg er -
klärte , die Verurteilten hätten im Gefängnis für Sowjetrußland
optiert , und forderte ihre Freilassung , wobei sich die lettischen
Sozialdemokraten der Sowjetgesandtschaft mit der Forderung einer

Begnadigung anschlössen . Nach Bekanntwerden der Urteils -

Vollstreckung übersandte Hanetzki an den Außenminister Meijero -
wicz eine in äußerst scharfem Tone gehaltene Note , worin er den

Abbruch der diplomatischen Beziehungen ankündigt . Die

Presse darf bisher über diesen Zwischenfall , der in Riga
Uarke Beunruhigung hervorruft , nichts mitteilen .

Deutsch - russisches Handelsabkommen
D. A. Riga , 11. Juni .

Bei seiner Durchreise nach Berlin äußerte sich W i g d o r Kopp
gegenüber dem Korrespondenten der . Dena " in bezug auf den

deutsch - russischen Handelsvertrag folgendermaßen : Die deutsche

Regierung hat dadurch , daß ste den Vertrag mit der Sowjetregie -

�ung abschloß , diese als die einzige legale Vertretung
o « - russischen Volkes anerkannt . Diese Anerkennung , st
zwar keine neue Tatsache , sondern bedeutet vielmehr die Anknüp -

jung an eine früher bereits betriebene Politik . Der Vertrag
räumt Rußland alle Rechte ein , die nötig waren , um seine Bezie -

Hungen zu Industrie und Handel Deutschlands auf feste rechtliche

Grundlagen zu stellen . Andererseits stellt der Vertrag für alle

Zutschen Bürger , die mit Rußland Handel treiben , hinreichende

Garantien sicher . Freilich muß man beachten , daß der vor -

liegende Vertrag nur den Rahmen abgibt für Verträge mehr

untergeordneter Natur , die Fragen des Erbschafts - und des San -

delsrechts regeln . Krassms Ausspruch : „ Ein Handelsvertrag ist

" och kein Handel " galt umgekehrt von Deutschland , da schon vor
' uctn Abschluß im Handelspcrtrag : » die wirtschaftliche Anziehungs -

I kraft beider Länder ihre eigenen Kanäle suchte und Ruß -
land bei der deutschen Industrie für viele Mil -
lionen Mark Aufträge unterbrachte .

Die Zusammenkunft mit Rathenau
Aue Sachverständigenkonferenz am 24 . Juni

Pari » , 11 . Juni .

Im heutigen Ministerrat hat Minister Loucheur über sein «
Zusammenkunft mit Dr . R a t h e n a u Bericht erstattet . Wie de «
„ Tetnp » " mitteilt , ist zwischen den beide « Ministern verein »
bart worden , baß stch Sachverständige am Freitag , den
21. Juni , in Paris zusammenfinden , um über ein neues , endgul -
tiges Wiederaufbauprogramm zu beraten . Der „ Temps "
Ichreibt , der französische Minister für die befreiten Gebiete sei
sehr befriedigt über dies « erst « Beratung . Er Hab « in seinem
deutschen Kollegen einen in allen wirtschastlichen und sinanziel -
len Fragen sehr unterrichteten Mann kennen gelernt , der den
ausrichtigen Wunsch Hab « , zu einem Ergebnis zu gelangen und
mit vollkommener Offenheit diskutiere . Die Zah -
lungen in natura könnten anscheinend ein Fünfzehntel der Zah -
langen in Geld nicht überschreiten . Die Beratungen hätten nur
den Zweck gehabt , zu sondieren . Minister Loucheur habe Rathenau
eine Anzahl Fragen vorgelegt , über die er nachdenken soll «, um
am Tage der Wiederausnahme der Verhandlungen bestimmte
Antworten erteilen zu können .

Das furchtbare Hindernis

London , 11. Juni .

Der Pariser Berichterstatter der » Daily Chronicle " schreibt
über die Zusammenkunft Rathenaus und Loucheurs , wenn das

furchtbare Hindernis Overfchlesirn überwunden
werden könnte , dann wäre es nicht voreilig , zu erkläre «, daß
Frankreich zum ersten Male feit dem Krieg « stch endgültig in der

Richtung eines wirkliche « Friedens mit seinem ge -
jchlagencn Nackbar bew —- �

Noch einmal die Gchuldftage
Bon K. Kaulsly

Mein Buch über die Entstehung des Weltkrieges hat viele
Kritiker auf den Plan gerufen . Als der bedeutendste unter

ihnen erscheint mir Professor Delbrück . Ich hielt es für not -

wendig , seine gegen mich gerichtete Broschüre „ Kautsky und

Haiden " mit einer Gegenschrift zu beantworten , betitelt

„ Delbrück und Wilhelm IL " , die vor einem Jahre erschien
( Berlin , Verlag Neues Vaterland ) . In dieser Erwiderung
kam ich zu dem Ergebnis :

„ Alle die kritischen Ausfälle des Herrn Professors Delbrück
geben mir keinen Anlaß , auchnureinWortvondemzn
ändern , was ich geschrieben . "

Angesichts dessen durfte ich bah darüber erstaunt sein , dah
zuerst in der Presse , angeregt durch eine Mitteilung des
Grafen Monteglas , und dann im Reichstage , namentlich
durch Herrn Rieher s12. März d. Z. ) die Behauptung aus -
gestellt wurde , ich hätte „ meine frühere Ansicht über die

chuld Deutschlands am Kriege in einer späteren Schrift zu -
rückgenommen " . Fast mit den gleichen Worten erklärte kürz -
lich in der „ Vereinigung nationaler Verbände " Graf
Neventlow : „ Herr Kautsky selbst hat sein Urteil über die

deutsche Schuld zurücknehmen müssen ( Zuruf : Echt
jüdisch ! ) . "

Als diese Behauptung meines „ Umfalls " aufkam , weilte
ich fern von Deutschland , in Georgien , sonst hätte ich sie
sofort richtig gestellt . Jetzt endlich zurückgelangt , hielt ich es

nicht mehr für notwendig , noch einmal die Sache zu erörtern ,
da in der schon erwähnten Sitzung des Reichstags vom 12 .

März , meine Freunde Bernstem , Breitscheid und Dittmann

die Behauptung bereits aufs schlagendste zurückgewiesen
hatten . Indessen wird mir versichert . Deutschnationale und

Volksparteiler krebsen trotzdem immer noch mit meinem

„ Umfall " , und es sei notwendig , dah ich selbst in der Frage
nochmals das Wort ergreife .

So will ich denn erklären , dah ich alles unterschreibe , was
meine eben genannten Freunde im Reichstag über mein

Buch gesagt haben und dah ich dabei bleibe , keinen Anlaß
zu haben , auch nur ein Wort von dem zurückzu -
nehmen , was ich in meinem Kriegsbuch Qt *
schrieben .

Wie konnte aber die Behauptung meines „ Umfalls " auf -
kommen ?

Sie stützt sich auf folgende Sätze meiner Schrift über

„ Delbrück und Wilhelm " :
„ Ich kann hier das Geständnis machen , daß es eine Zeit gab .

in der ich der deutschen Regierung unrecht tat . . . Ich war sehr
überrascht , als ich Einsicht in die Akten bekam . Meine ur -

sprllnglich « Auffassung erwies sich mir als unhaltbar . " ( S. 37 . )

Diese Sätze auf Seite 37 scheinen auf den ersten Blick nicht
vereinbar zu sein mit dem . was ich kurz vorher auf Seite 33

erkläre , dah ich von dem von mir geschriebenen kein Wort

zu ändern habe . Aber dieser Schein kann niemand trügen .
der ehrlich die Wahrheit sucht . Die Sachlage ist einfach die :

EheichEinsichtlndenAktenbekam . wieich aus -

drücklich konstatiere , also lange , ehe ich sie verarbeitete und

kommentierte , hatte ich mir über die Fortsetzung des Krieges
auf Grund der mir bekannten Tatsachen ein Bild gemacht .
dessen Unrichtigkeit ich dann aus den Akten ersah . Das

richtige spätere Bild istdasjenige . das ich in

meinem Buch über den Weltkrieg zeichnete .
Ich hatte manches über die Entstehung des Weltkrieges

Gedacht « umzudenken , jedoch kein Wort zu ändern , das

ich darüber geschrieben und an die Oeffentlichkeit ge -
bracht .

Die Herren Rieher und Konsorten hüten sich denn , auch
nur eine Ze i l e aus meinem Kriegsbuch zu zitieren , die

durch meine späteren Ausführungen entkräftet werden .
Worin besteht aber nun das „ Unrecht " , das ich in meinem

Denken von 1914 bis 1918 der deutschen Regierung angetan ? '
Darüber sagte ich in meiner Schrift gegen Delbrück :

„ Ich nahm an , daß die deutsche Regierung sich der sinnen -
fälligsten Konsequenzen ihres Begehrens klar bewußt war , als

sie sich zur Unterstützung Oesterreichs entschloß . Dann aber

konnte man aus Grund der bekannten Tatsachen nur zu dein

Ergebnis kommen , daß Deutschland den Weltkrieg 1311 gewollt
hatte , ihn planmäßig herbeiführte . " ( S. 37. )

Run aber zeigten mir die Akten , daß Wilhelm II . dieses
klare Bewußtsein der sinnenfälligsten Konsequenzen seines
Begehrens gänzlich fehlte . Er provozierte Rußland aufs
stärkste durch die Unterstützung des österreichischen Ultima -

tums , vertraute aber darauf , dah der russische Koloß sich
ohne Schwertstreich vor den Zentralmächten zurückziehen
und so der Weltfriede erhalten bleiben werde . Er riskierte
den Krieg �mit Rußland und Fraz ' kreich . erwartete aber

� " ' '
seinemj

zu -

. _ _ _ rankreich vernichtet wurde .
Kein einigermaßen nüchtern denkender Mensch konnte dies «

Erwartungen teilen . Die „Sozialdemokratische Partei -"
. damals noch nicht gespaltenenKorrespondenz " , der deutsche «, d

Sozialdemokratie veröffeniklchte . �
der Ueberreichung des österreichischen Ultimatums an Ser »
dien einen Artikel , in dem es hieß :

am 27. �Iuli 1914 anläßlich



„rDje Volker Oesterreichs stehen vor einer furchtbaren Gefahr
Vui dem europäischen Kri e g. Der verbrecherische lleber�
mut der oiterreichischen Soldateska , vereint mit imperialistischen
Strömungen und unterstützt von den Hetzereien der ultramon -
tanen Presse in der Donaumonarchie hat der österreichischen
Regierung zu einem Vorgehen gegen Serbien verleitet , das
nicht nur einen östmeichisch - serbischen . sondern einen euro¬
päischen Krieg entfesseln kann . "

. Diese Auffassung war damals die aller Welt , soweit sie
sich einen klaren Blick bewahrt hatte . Die Anklage wurde
allein gegen Oesterreich erhoben , weil die deutsche Re -

gierung auf das sorgfaltigste verhüllte daß sie Oesterreichs
Mitverschworener sei. Das systematische Festhalten an dieser

Handcln�r etn3 ' öe planvolle an ihrem damaligen

Sonst verhielt sich Wilhelm im Juli 19l4 ebenso wie bei
zahlreichen früheren Anlässen , wo er ohne viele lieber -

le�ung eine fremde Großmacht beleidigte und provozierte , um
zusammenzuklappen , sobald sie Miene machte , auf die Pro -
vokation zu erwidern . Man erinnere sich der Haltung Wik -
Helms im Burenkriege . So klappte er auch im Juli 1914

zusammen , als die unvermeidlichen Früchte seines Tuns zu
Tage traten und Deutschland von einem Kriege gegen die

ganze Welt bedroht ward . Nun wäre er gern wieder zu -
rückgewichen . Diesmal aber entschloß er sich zu spät dazu .
Es gelang ihm nicht , Oesterreich zurückzupfeifen , denn die
verbrecherische Idioten , die am Wiener Ballplatz die
äußere Politik Oesterreichs machten , freuten sich, endlich ein -
mal „ ihren " Krieg gegen Serbien zu haben . Die Wilhelm -
scheu Sprünge von herausfordernder Rücksichtslosigkeit zu
angstvoller Verzagtheit machten sie nicht mit . Sie blieben
bei ihrem bornierten Draufgängertum .

lleberdies aber hatte die Wilhelminische Politik dahin ge -
führt , daß alle Welt mobilisierte , weil jede Partei vom Eeg -

ner überfallen zu werden fürchtete . Die Kopflosigkeit Wik -
Helms wurde dadurch auf die Spitze getrieben . Während
die anderen mobilisierten , aber nicht den Krieg erklärten ,
um nicht vorzeitig die letzte Hoffnung auf Erhaltung des
Friedens zu töten , glaubte er , die Mobilisierung der an -
deren zwinge ihn selbst , nicht nur zu mobilisieren , sondern
auch den Krieg zu erklären . So entfesselte er den Weltkrieg .

Dies die Auffassung , die ich aus dem Studium der Akten
gewann , und der ich in meinem Kriegsbuch ebenso wie später
noch in meiner Entgegnung gegen Delbrück Ausdruck gab .
Um es nochmals zu wiederholen : Die Akten bezeugten mir .
worin ich der deutschen Regierung vorher in meinem Den -
ken Unrecht getan : Ich hatte mit Unrecht von ihr
angenommen , daß sie systematisch , plan -
mäßig , mit vollem Bewußtsein ihres Tuns

vorgegangen sei . In Wirklichkeit finden wir bei ihr
nur Selegenheitspolitik , eingegeben von den Eindrücken des
Augenblicks , die nicht nach den weiteren Konsequenzen fragt
und sich aufs gute Glück verläßt , um . wenns schief geht , den
Kopf zu verlieren und nach dem nächstliegenden Strohhalm
zu greifen .

Diese Politik war rein persönlicher Art . Wilhelm hatte
den Ausgangspunkt der Aktion , die zum Weltkrieg führte ,
mit den Abgesandten Wiens und mit Bethmann - Hollweg
im Innern seines Kabinetts abgemacht . Er trägt für sie
die Verantwortung , nicht das deutsche Volk , das damals

selbst hintergangen wurde .

Insofern aber wird freilich Wilhelm etwas entlastet , als

seine Politik vollständig der Denkweise des demagogischsten ,
brutalsten und rücksichtslosesten Teils seiner Umgebung , der

Deutschnationalen , entsprach .
Und str haben bis heute nichts gelernt und nichts ver -

gessen und fordern immer wieder , daß die Politik fortgesetzt
werde , die 1914 die Welt und namentlich Deutschland in un -

sägliches Elend gestürzt hat , die Politik , gewissenlos und ge -
dankenlos Konflikte mit der Außenwelt zu provozieren , ohne
die Kräfteverhältnisse zu untersuchen und ohne die Konse -
quenzen zu erwägen . So wenig Wilhelm 1914 den Weltkrieg
wollte , wollen die Deutschnationalen heute den Ruin des

deutschen Volkes . Aber so wie jener Krieg die Folge seiner
Politik von 1914 war , müßte dieser Ruin die Folge der

deutschnationalen Politik von heute sein .
Und darum , im Interesse des deutschen Volkes , ist es drin -

gend nötig , ihm die Wahrheit zu sagen über die Frücht «.
welche die deutschnationale Politik in der Vergangenheit
getragen hat . Ihre hervorragendsten Merkmale waren stets

Unfähigkeit , fremde Gedanken zu verstehen und ihr « Ver -

logenheit in der Wiedergabe fremder Gedanken . Das haben

sie wieder bewiesen durch die Art , wie sie meine Schrift gegen

Delbrück auszubeuten suchen .

Der Minister der Rechten
Der preußische Ministerpräsident Stegerwald hat dem Chef -

redakteur der „ Germania " eine Aussprache gewährt , deren Inhalt

sehr ausführlich in der gestrigen Abendausgabe der „ Germania "

wiedergegeben wird . Ueber Herrn Stegerwalds Absichten schaffen

diese Mitteilungen vollkommene Klarheit . Für uns ,

die wir seit längerer Zeit in ihm den Mann erblickt haben , der

eine Politik treiben will , die der seines Parteifreundes Wirth

gerade entgegengesetzt ist . bietet der Inhalt der Aussprach « nichts

Neues . Für diejenigen aber , die in Stegerwald bis in die letzte

Zeit hinein den Führer des Arbeiter flllgels des Zentrums

erblickt haben , dürfte nun wohl kein Zweifel mehr Gestehen , dag

das falsch ist , und daß er im Gegenteil mcht nur die Geschäfte

des agrarischen Flügels des Zentrums , sondern auch d,e der beiden

Rechtsparteien besorgen will .

Ausdrücklich erklärte Stegerwald , daß keine der . drei Haupt -

ausgaben Preußens : Steigerung der Produktivität k "

Wirtschaft , ertragreich - Grundsteuer . Durchfuhrung der Verwal -

tungsreform . durchgeführt werden könne gegen den gesch ossenen

Widerstand der beiden Rechtsparteien , da dieser Wlder > tand auch

aus den agrarischen Flügel des Zentrums so stark einwirken

würde , daß er nach rechts gezogen würde . Stegerwald s

Ideal ist also eine Regierung der bürger -

lichen Parteien mit Einschluß der Deutsch -

nationalen , eine Regierung , die unter den gegenwartigen

Umständen nichts anderes bedeuten würde , als der Ausdruck des

Willens zum Kampfe gegen die gesamte Arbeiterklasse .

Das geht auch aus den Ratschlögen Stegerwalds hervor , dt «

er ' seinem Parteifreund Wirih inbezug auf die Steuerpolitik gibt .

i - ein einüaes Ideal sind Monopole für Kohle und Ziga -

retten Sieht , man selbst von der lächerlichen Unzulänglichkeit

dieser Vorschläge bei der Höhe der zu erfüllenden Lasten ab . so

geht doch daraus ganz deutlich hervor , daß Stegerwald auch

in bezug auf die Steuerlasten dem Willen der Besitzenden weit -

aebend Rechnung tragen will . Er will keine Heranziehung der

Besitzenden zu den ungeheuerlichen Lasten , die die deutsche Volks -

Wirtschaft zu tragen hat . sondern ihre weitgehende Scho -

nung und Erfüllung ihrer Wünsche .

Die Entschleierung Stegerwalds und damit des Zentnims ist

also rascher gekommen , als man erwarten konnte . Die Reaktion

hat in Stegerwald einen Mann gesunden , der ihren Absichten zu

dienen bestrebt ist . der von Preußen aus dem Reich die Hinder -
nisse in den Weg rollen will , durch die eine nach links gerichtete
Politik unmöglich gemacht werden soll . Man sollte sich aber auch
im Zentrum nicht der Meinung hingeben , daß das die Arbeiter -
schuft ruhig hinnehmen wird . Die Wirkungen einer solchen Politik
in Preußen werben auch im Reich fühlbar werden .

Die Furcht vor der Wahrheit
Der Münchener Polizeipräsident Poehner verbietet die

„ Freiheit "
Der Münchner Polizeipräsident Poehner ist ein empfind -

samer Herr . Die Aufforderungen zum Mord und zu
Judenpogromen , welche die reaktionäre Presse
Bayerns täglich ergehen läßt , bringen den Herrn zwar nicht
aus seiner deutschnationalen Ruhe . Es st�u ihn auch nicht
wenn Republikaner von - einem antisemitischen Radaupöbel
auf der Straße überfallen und halbtot geprügelt
werden . Die Riederschießung des Genossen Eareis hat dem
famosen Polizeipräsidenten ebenfalls keine seelischen Be -
schwerden gemacht . Er besitzt in dieser Beziehung sehr gute
Nerven , hört und sieht nichts , und fein ganzer Beamten -

apparat folgt diesem Beispiel . Sobald aber Kritik an Herrn
Poehners Tätigkeit geübt wird , sobald man darauf hin veist ,
daß er durch einen Akt des Hochverrats ans Nuder ge -
kommen ist und s e t n Amt im Dienste der monarchistischen
Gegenrevolution mißbraucht , sobald Herr Poehner da -
ran erinnert wird , daß durch seine Wirksamkeit der politische
Mord in Bayern zum Rcgierungssystem geworden ist, gerät
Herr Poehner aus der Ruhe . Er hat eine pannige Furcht
vor der Wahrheit ; gegen sie kämpft er mit allen ihm
zur Verfügung stehenden Mitteln , und um sie zu töten , hat
er in seiner Eigenschaft als Staatskommissar für München -
Stadt und - Land den Vertrieb und die Verbreitung der —

„ Freiheit " verboten . Die Oberpostdirektion ist nngewicsen ,
alle Exemplare dieser Zeitung zu beschlagnahmen . Zur Ve -

gründung wird angeführt :
„ Die Tageszeitung „ Freiheit " hat die Ermordung des bayerischen

Landtagsabgeordneten Eareis zum Anlaß einer maßlosen
Hetze gegen die bayerische Regierung benutzt . Insbesondere
wird die bayerisch « Regierung der Mitschuld an dem Mord de -

zichtigt und gesagt , daß den Mllnchener Polizeipräsidenten für die

völlige Demoralisierung und Verrottung der Zustände die Haupt -
schuld treffe .

In einem „ Die Mörderzentrale Bayern " überschriebenen Artikel
der Nummer 266 der „ Freiheit " wird laut nach Sühne des Mar -
des an Eareis gerafen und gefordert , daß K a h r fort und der

Polizeipräsident wegen Begünstigung vor Gericht gestellt
werden müsse .

Diese Sprache ist im höchsten Maße geeignet , die Schwierig -
leiten in Bayern , hauptsächlich in München , m vermehren
und die Massen noch weiter zu verhetzen . Hierdurch wird die

öffentliche Ruhe , Ordnung und Sicherheit ganz erheblich gefährdet .
Es war deshalb zu verfügen , wie geschehen . — Gegen das Ver -

bot steht dem Verlag jederzeit das Recht der Beschwerde zu. Die

Beschwerde ist bei dem Beschwerdegericht desjenigen Landgerichts
anzubringen , in dessen Bezirk die Zeitung verbreitet wurde . "

Wir möchten Herrn Poehner zuerst sagen , daß wir nicht
„gehetzt " , sondern Tatsachen festgestellt haben , und zwar
Tatsachen , die dem gesamten In - und Auslande , mit Aus -

nähme des deutschnationalen Pöbels , seit Monaten bekannt

sind . Wir wiederholen deshalb noch einmal , daß die bay -

rifche Regierung , und insbesondere Herr Poehner , für die

E r m o rv ung des Genossen Eareis die intel »

lektuelle Verantwortung tragen . Herrn Poeh -

ner ist es bisher noch nicht gelungen , auch nur einen einzigen
deutschnationalen Messerhelden oder Mordbuben zu er -

wisqen . In seinem Amte muß daher vieles faul sein , und

da er außerdem die Propaganda des politischen
Mordes von rechtsstehender Seite stillschweigend
billigt , trifft ihn die volle Verantwortung für die völ -

monarchistische Reaktion Bayerns in ihren Anfängen begün -
st i g t habe . Aber auch die gesamte bürgerliche Presse Frankreichs
von den linksrepublikanischen bis zu den nationalistischen Blät -
tern macht die Regierung Kohr und die Orgesch direkt für die
Ermordung von Eareis verantwortlich , die nur den Zweck ge -
habt habe , innere Unruhen hervorzurusen , um der Entente die
Notwendigkeit der Einwohnerwehr zu beweisen . Gerade deshalb
müsse die Entente unbedingt auf der vollständigen Auflösung der
Orgesch der Ablicscrung aller Waffen bestehen .

er Mörder meldet sich
Die „ Münchener Post " hat einen Brief erhalten , in welchem

der Mörder des Genossen Eareis ein Bekenntnis ablegt . Das
Bekenntnis lautet :

„ Meine Tat erhebt Anspruch auf Mut . ich beging sie,
weil ich mein Vaterland von einer Pe st beule befreien
vollte , von einem der gefährlichsten Hetzer , die unseren Fein -

den Vorschub geleistet haben . Ich bin geflohen , um mir
«nein Leben für weitere befreiende Ta . en zu erhalicn . Ich
werde seraerhin jeden mit Gewalt zu entfernen suchen , der sein
Vaterland verrät . Möge es mir gelingen , den einen oder an -
deren bald dem geliebten Genossen Eareis nachzuschicken . Gott
möge mir verzeihen . "
Es ist kaum anzunehmen , daß es sich bei diesem Bekenntnis

um eine Mystisikation handelt . Der Brief könnte für die Polizei
ein werkvoller Fino - rdg u>r Grmitteluno des Mörders sein ,
wenn an der Spige der Münchener Polizei nicht — Herr

Poehner stehen würde .

P .
derzentrale geworden .

Wie sehr die Zustände unter der Herrschaft Poehners und

Kahrs in Bayern verlottert sind , beweist schon die Tatsache ,

daß Herr Poehner es als Hetze bezeichnet , weil wir , „ laut

nach der Sühne des Mordes an Eareis gerufen haben .

Herr Poehner gibt damit indirekt zu , daß eine Sühne

für den Mord nicht erfolgen soll . Die Forde -

rung . Kahr und Poehner wegen Begünstigung vor

die Schranken des Gerichts zu stellen , ist also durchaus be -

rechtigt . Erst wenn das geschehen ist . werden stch auch die

„ Schwierigkeiten " beheben lassen , in die Bayern rnfolge der

Tätigkeit der Kahr - Poehner - Roth hineingeraten , st. Dann

erst wird es möglich sein , die „öffentliche Ruhe , Ordnung

und Sicherheit " nicht nur in Bayern , sondern lm ganzen

Reiche im erhöhten Maße sicherzustellen und auch die

außenpolitischen Schwierigkeiten wesentlich einzuschränken .

Herr Poehner konnte die „Freiheit " , das heißt die W a h r -

heit , nur verbieten auf Grund des Ausnahmezu -

st a n d e s . Den „ Miesbacher Anzeiger " und andere reaktio -

näre Organe , die täglich zum Mord auffordern , verbietet

Herr Poehner nicht . Der Ausnahmezustand dient ihm also

zu einer einseitigen Handhabe der Gesetze , was , lurimjch

gesprochen , ein neues strafbares Pergehen des

Herrn Poehner darstellt . Kurz gesagt , es herrscht in

Bayern unter Poehners polizeilicher Führung — frei nach

dem . . Miesbacher Anzeiger " — ein Sau st all . Dieser

Stall kann nur gereinigt werden durch die Beseitigung des

Ausnahmezustandes .
_

Ein Vorstoß der bayrischen USP .

Kahr soll im Landtag Rechenschaft geben

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .
München . 14. Zunk .

Die Laudtagofraktion der U. S . P . hat heute beim Präsidium

des Landtages die schleunige Einberufung de » Landtages ver -

langt und beantragt , folgenden Antrag auf die Tagesordung der

ersten Sitzung zu fetzen :
„ Durch terroristische Gruppen werden s « t langer Zeit

Attentate aus Abgeordnete des bayrischen Landtage » verübt , die

im Fall « des Abgeordneten Eareis zum Morde geführt haben .

Was hat die Regierung getan , um das Treiben dieser Gruppen

zn unterbinden , oder was gedenkt sie in Zukunft zu tun ? "

Die Pariser Presse und der Mord
T . U. Genf , 14. Juni .

Die sozialistische Partei Frankreichs hat ihrer

Entrüstung über die Ermordung von Eareis in einem Telegramm

an die bayrischen Unabhängigen Ausdruck gegeben . Die kommu -

nistische „ HumanitS " behandelt das Attentat als einen Zwischen -

fall des in Bayern herrschenden weißen Terror s und macht

der französtscheu Regierung den Vorwurf , daß sie die klerikale

Große Kundgebung inFranksurt a . M .

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Frankfurt a. Main , 14. Juni .

Auf dem hiesigen Festhallengeländ « fand heute nach Fabrik -
schlug eine von Tausenden von Arbitern besuchte össentliche De -

monstrationsversammlung der U. S. P . D. gegen das Mord -

regiment in Bayern statt . Genosse Landtagsabgeordneter Lö >
lein berichtete von dem Kampf der Münchener Arbeiterschaft ge »
gen das Kahr - Regim « . Die Mitteilung von dem Beileidstele -

gramm des Kultusministers Matt , der den toten Eareis als

�hochbegabten Mann feierte , nachdem er den Lebenden

nicht im Schuldienst geduldet hatte , löste helle Entrüstung
aus . Der Redner forderte , nicht zu trauern um den Kämpfer
Eareis , sondern in seinem Geist den Kampf aufzunehmen .
Der kommunistische Bezirkesekretär Noap schloß sich dem Protest
an . Zum Schluß machte sich die Versammlung die Forderungen des

Zentralkommitcrs der U. S. P . D. , besonders die Beseitigung der

Ausnahmegerichte , zu eigen und verlangte Amnestie , Beseitigung
der Kahrregierung und Aufhebung des Ausnahmezustandes .
Die rechtssozialistisch « Frankfurter „ Dolksstimme " hatte in Fettdruck
vor der Teilnahm « an d « Versammlung gewarnt . Trotzdem brach

der in Frankfurt tagende Berbandstag der Maler feine Tagung
ab und erschien vollzählig ans dem Bersammlungsplatz , um Zeug -
nis von der proletarischen Solidarität abzulegen .

Liebesgabenpolitik
Der raschen Einbringung der Jnrerpellation der Ilnab -

hängigen Fraktion über die bayrische Mordherrschaft folgte
gestern zu Beginn der Reichstagssitzung der zweite Vorstoß -
Auf Antrag Tri spien » wurde die Interpellation soso ?
auf die Tagesordnung gesetzt und damit der Regierung &

Erklärung ermöglicht , daß sie die Interpellation noch i »

dieser Woche beantworten werde .
Die Beratungen über die Neuregelung der Eetreidewirt '

schaft wurden mit einer gleichmäßig eindrucklos vorgelesenen
Rede des Ernährungsministers Hermes eröffnet . Die

schönen Worte , die sie enthielt , sind aber nur bestimmt , die

Tatsache zu verbergen , daß die Agrarier eine sehr erhebliche
Steigerung ihres Gewinns zu erwarten haben , wenn das

Umlageverfahren beschlossen wird . Trotzdem sind die Agra -
rier nicht zufrieden , wie die Rede des adligen Reaktionärs
von Braun zeigte , der erklärte , daß , selbst wenn das

Umlageverfahren beschlossen werde , die Agrarier es mit
allen Mitteln bekämpfen werden , d. h. einfach nicht abliefern
wollen .

Die von den bürgerlichen Parteien eingebrachten Anträge
igen ganz offen , die Tendenz , die Höhe der abzuliefernden
! enge an Getreide noch weiter herabzusetzen , womit ganz

deutlich die Absicht verknüpft ist , die hohen Preise für das

freie Getreide für einen noch größeren Teil der Ernte zu er -

halten . Liebesgaben übe r Liebesgaben an die
Landwirte ! Das ist der einzige Gesichtspunkt , von den »
aus die Politik der bürgerlichen Parteien bestimmt wird .

Das Lager Sielow
Wir haben in der gestrigen Morgenausgabe festgestellt , daß das

Lager Sielow bei Kottbus von einer Interalliierten Kommission
besucht worden sei . Die Kommission habe bei dieser Gelegenheit
sestgestellt , daß in dem Lager eine große Anzahl von Personen
untergebracht ist , die nichts mit den Kämpfen in Oberschlesien ZU
tun hatten , also grundlos verhaftet worden stnd . Während des

Transportes von Oberschlesien nach Kottbus waren die Ge -

fangenen teilweise schweren Mißhandlungen aus -

gesetzt . Die „ P . P . R. " erklären jetzt zu der von uns (je-
brachten Nachricht , daß die Kommisston lediglich aus dem fran -
zösischen Kapitän Marschall und einem Dolmetscher , begleitet
von dem Konsul Wilde , bestanden habe .

Dadurch wird an dem Kern der Sache nichts geändert , denn

auch die „ P . P . N. " müssen zugeben , daß unsere Mitteilungen
den amtlichen Angaben nicht widersprechen . &

fragt sich nun , was die preußische Regierung zu tun gedenkt , uw

die Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen . Die Verhaftun -
gen wurden , wir stellen das noch einmal fest , durch O r g e s Ä �

banden vorgenommen , deutschnationale Parteianhänger spiel -
ten dabei die Denunzianten . Daß stch diese Dinge nicht läng�

verheimlichen lassen , muß auch der preußischen Regierung bekannt
sein , und daß sie nicht im Interesse des Ansehens Deutschlands
liegen , darüber ist stch wohl auch niemand im Zweifel . Deshalb
geben wir uns nicht zufrieden damit , wenn die unschuldig Vet '

hafteten jetzt entlassen werden , sondern wir verlangen die Be -

strafung aller Echulpigen an diesen unerhörten Vor -

gängen .

Beratungen des Reichsrats . Der Reichsrat genehmigte in feinet
öffentlichen Sitzung vom Dienstagabend den Gesetzentwurf übet
das Abkommen zwischen Deutschland , Polen und der Freies
Stadt Danzig über den freien Durchgangsverkehr zwischen O1 '

preußen und oem übrigen Deutschland . Ohne Debatte genehmigte
der Reichsrat das neue Fernsprechgebührengesetz . Eine f
Reihe von Rachtragsetat , für 1621 wurde dsbattelos ge-
nehmiat , ebenso ein Gesetzentwurf über Abänderung des Wehr¬
gesetzes auf Grund der Bedingungen der Londoner Not « voi »
5. Mai .



Der Haushaltsvoranschlag der Einheitsgemeinde
Kein Fehlbetrag — Verminderung der Schuldenlast — Erhöhung der Werktarife

Vom Nachrichtenamt des Magistrats wird über den Ab -
schlnfc des Haushalts der Einheitsgemeinde Grofj - Berlin , der
am Donnerstag in der Stadtverordnetenversammlung be -
raten wird , folgende Auslassung verbreitet :

Sämtliche Haushaltspläne sind unter Berücksichtigung der
größten Sparsamkeit aus allen Gebieten nach emheit -
lichen Richtlinien geprüft und danach berichtigt worden . Um bei
der notwendig gewesenen vorsichtigen Bemessung der Ansätze den
Verwaltungen eine größere Bewegungsfreiheit zu geben , sinbfür
den gesamten Hausholt als V o r b e h a l t s m t t t e l 42 Mil -
lioncn Mark bereitgestellt und au > den zentralen Haushalt mit ! ü
und die Bezirkshaushalte mit 26 Millionen verteilt worden . Von
dieser Summe werben dem Magistrat und den Bezirlsämtern für
Leistung unvorhergesehener Ausgaben im Einzelfall bis zu
20 666 bzw . 16 666 Mark zwecks Beschleunigung des Eeschäits -
ganges und zur Entlastung der Stadtverordneten - und der Be -
zirksocriamiulung 26 Prozent zur selbständigen Bewirtschaftung
überwiesen . Die Verfügung über den grdßcr - n Teil von 86 v. H.
ist jedoch beiden Körperschaften , dem Magistrat und der Stadt -
vcrorvnctenvcrsammlung für den Zentralhaushalt und den Be -
zirksämtern und den Bezirksversammlungen für ' den betreffenden
Bezirkshaushalt vorbehattcn .

Der veranschlagte Bedarf im Bcrwaltungsjahre 1g2l

hat sich gegen das Vorjahr durch das weitere Steigen der Preise
sür sämtliche Leiriebsmatcrialien , insbesondere Kohlen , er -
höht . Eine Steigerung des Bedarfs um beträchtliche Summen
ergibt sich auch daraus , daß die letzte Erhöhung der GeHölter und
Löhne für die Beamten . Angestellten , Lehrer und Arbeiter , die
das vorige Vcrwaltungsiah : nur mit der anteiligen Summe vom
1. Januar 1621 und 1. November 1926 ab belastete , sür das Per -
waltungsjahr 1921 mit der vollen Iahrcsfumme eingestellt war -
den ist . So betrögt der Unterschied allein ungefähr 166 Millionen
Mark . Da die Werke den Mahrauswand > e l b st zu bestreiten
haben , sind bereits im Jahre 1926 ihre Tarise erhöht worden .
Eine weitere Erhöhung der Sätze wird von uns
in einer besonderen Vorlage beantragt werden .
Ebenso machen sich die Steigerungen der Verpflegungssätze der
Krankenhäuser , Hospitäler und Heiuistätten und die Herausjetzung
der Bäderpreise bemerkbar , denen die Stadtoerordnetenversaurm -
lung bereits im Lerwaltungsjahre 1926 zugestimmt hat , Die Er -
höhung des Schulgeldes für höhere Schulen ist vom 1. Juli
1921 ab vorgesehen . Im Kapitel 18 sKapital - und Schuldenoer -
waltnng ) erscheinen in diesem Jahre 86 Millionen Mark als erste
Tilgungsrate der im Verwaltungsjahre 1926 zur Herstellung des
Gleichgewichts vorgesehenen schwebenden Schuld von 399 725 666
Mark , die laut Beschluß der Stadtverordnetenversammlung in
fünf Jahresraten abzutragen ist . Bei demselben Kapitel ist ein
Anleihebetrag von 126 625 666 Mark angesetzt , der zur
Deckung der vom Reich zu übernehmenden , von den ehemaligen
Vorortgemeinden geleisteten Kriegswohlfahrtsaus -
g a b e n ( 8 S9 des Landesstcuergesetzes ) bestimmt ist , soweit nicht
schon begebene Anleihen diesen Ausgaben gegenüberstehen . Die
vom Reich zu erstattenden Zinsen für diese Anleihen , deren auf
die ehemaligen Vororte entfallende Gesamtsumme unter Einschluß
des obigen Postens 192976 666 Mark beträgt , sind bei der Ein -

nähme mit 9 639 666 Mark eingestellt . Für Alt - Berlin sind in
dem vorjährigen Haushalt für den gleichen Zweck rund 396 Mil -
lionen Mark Anleihe vortzejchsn. Der ? Iand der festen und jchwe -
benden Schuld am 31. März 1921 war folgender :

feste Schuld

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2 440 257 670 Alf .

schwebende Schuld

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. 1666 825 624 Mk.

zusammen ! 4106083694 Mk.

Ein Vergleich mit den Schulden am 1. Oktober 1920 ergibt eine Er -
mähigung

der festen Schuld um

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

23 220 434 Mb .
der schwebenden Schuld um . . . . . . . . . . .193 153 143 Md .

Die Verringerung der festen Schuld ist auf die planmäßigen Ab -
tragungen zurückzuführen , denen nur geringe Ncubegebungen
gegenüberstehen . Aus die fchwebende Schuld konnten erheblich «
Riwmblungen aus Mitteln geleistet wrrden , die au » dem Abbau
der Kriegsverwaltungen und der damit verbun�nen Realisierung
der Warenbestände , sowie aus Steuereingänae « entstanden sind .
Bei den außeretatsmäßig geführten Kriegskonten sämtlicher Groß -
Derliner Verwaltungen rechnet der Magistrat im Jahre 1921 mit
einem Fehlbetrage von 146 Millionen Mark . Als Leistung der
Straßenbahn an die Kämmorei an Stelle der früheren
Abgaben an die ehemaligen Eroß - Berliner Gemeinden sind
33 Millionen Mark veranschlagt und als Ueberschuß der
neugebildeten Berliner Anschlag « und ReNamcwesen - G. m. b. H.
1,5 Millionen Mark .

Der Gesamthaushaltsplan für 1921 zeigt folgendes
Bild : Die Verwaltungsbezirke 1 —26 schließen mit einem Bedarf
von 1 526 976 526 Mark ab : an dem Bedarf sind die Verwaltungs -
bezirke 1— 6 einschließlich Stralau mit 793 666 966 Mark , die
Außenbezirke mit 733 363 566 Mark beteiligt . Die Zentralver -
waltung söhne Steuern ) weist einen Bedarf von 192 549 616 Mark
auf : an Anleihen sind 425 242 266 Mark vorgesehen . Di « Haus -
haltsplänr der wichtigsten Werke schließen wie folgt ab :

Erlrag
Gatwerke

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

—

Wasserwerke

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

14 023 460
KanalisationSwezcke

. . . . . . . . . . . . . . .

—
Güter

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

644 640
Hofen - und Speicheranlagen

. . . . . .

—

Schnellbahnen usw .

Bedarf
11873680 Mk.

12100

1036 140
"

6 217 360 ,.
Elektrizitätswerke

. . . . . . . . . . . . . . . .

00 024 650
Forstverwaltung

. . . . . . . . . . . . . . . . .

700 800 — „

Die Voranschlage des Vieh - und Schlachthofes , der Straßen -
bahnen , des Fuhramtes und des Anschasfungsamtes gehen in
Einnahme und Ausgabe auf . Insgesamt ergibt sich ein Ertrag
von 88 761 456 M. gegen einen Bedarf von 33 258 689 M. im
Jahr « 1926 . Das günstigere Bild ist durch die Tariferhöhungen ,
bei den Gütern durch Eni - lnnq höherer Einnahmen , bei den
Straßenbahnen durch Einschränkung de « Betriebes entstanden .
Indessen verlangt das Haushaltsgleichgewicht
hier « ine weitere finanzielle Verbesserung .
Hierzu gehört neben der Festsetzung der Kanalisationsgebllhren
vom 1. Juli 1921 ab auf 12 v. H. des amtlichen Gebäudestener -
nutzungswertcs eine erhebliche Erhöhung des Tarif » sür Gas und
Elektrizität . Besondere Vorlagen Hieruber gehen der Stadtver -

ordnetenversammlung noch zu. Bemerkenswert ist , baß der An »

leihebedarf der gesamten Verwaltung , der 1929 : 1261 239 914 M.

betrug , für den Haushalt 192l auf 782 989 669 M. vermindert

werden konnte . Nach den bisherigen Ausführungen liegt für das

Verwaltungsjahr 1921 folgender Gefamtbedarf vor :

A. Vezirksverwalwngen 1 — 20 . . . . . . . . . . . . . . .1 520 070 520 Mk .

g. Zeniralverrvalaing

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
192 649 610 ,»

C Rachlrag Neukölln . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .4 385 710 „ _
zusammen ; 1 723 805 840 SJit

Dem stehen gegenüber die Erträge aus feststehenden Steuern und

aus der Erhöhung der Tarife . Der Anteil an der Reichsem -

kommensteuer ist auch 1921 auf die Isteinncchme 1919 zuzüglich
35 Prozent beschränkt . Es tritt fedoch hinzu die Entschädigung

für den Wegfall der Eemcindcabgabe vom steuerfreien Ein�

kommen die mit 166 Millionen Mark angejetzt ist . Die Derhand »

lungen mit dem Reiche über die Gewährung dieser Entschädigung
schweben noch , werden jedoch in nächster Zeit beendet jein . Die

neue Wertzuwachssteuerordnunq liegt den Aufsichtsbehörden zur
Zeit zur Genehmigung vor . Mit dem Inkrafttreten der Ordnung

zum 1. Juli 1921 wird gerechnet . Ebenso liegt der Fall bei der

neuen Sck�ankkonzessionssicuer . Die neuen geplanten Steuerord -

nungen , Kraftdroschkensteuer . Steuer auf Kraftfahrzeuge usw. ,
aus Wagen und Pferde liegen der Stadtverordnetenversammlung
gegenwärtig zur Bcschlußsassung vor und werden voraussichtlich
mit dem 1. August 1921 in Kraft treten . Die Wohnungs -
lurussteuerordnung hat bisher die Genehmigung und

Zustimmung der Aussichtsbehörden noch nicht aefunden , da die An -
nähme der Novelle zum Kommunalabgrbcngeietz abgewartet wird ,
durch welche rechtliche Bedenken über die Zulässigkeit der Steuer -
ordnung beseitigt werden sollen . Es ist deshalb der Ertrag der
Steuer nur für das zweite Halbjahr in Rechnung gestellt . Auch
die H a u s a u g e st c l l t e n st e u e r o r d n u n g ist noch nicht
genehmigt , jedoch wird mit ihrem Inkrafttreten zum 1. Juli 1321

gerechnet . Im einzelnen ergeben sich folgende Beträge :

e. ) feste Steuern :
1. Anteil cm der Reichseinkommensteuer . . . . . .1004 250 000 Mk .
2. Gcmcindeinkonnnensteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . .

—
3. Anteil an der Grundcrwerbstcuer . . . . . . . . .24 910100 „
4. Zuwachssteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3 800 010 „
5. SchanflonzefsionSsteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

12 175 000 „
6. ReickSumsatzstener . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .112 500000 „
7. Wanderlagersteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

20000 „
8. Biersteucr

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1 260 CCO „
9. Lustbarkeitjstcner

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

64 055 Ol/ ) „
10 . Beherbergimgssteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

12 000000 „
11. Kn ftdroschkcvflcuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

12 000 000 „
12. Steuer aus Kraftfahrzeuge

. . . . . . . . . . . . . . .

5 000 000 „
13. Steuer auf Wagen und Pferde . . . . . . . . . . .4 000000 „
14. Hundesteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

14 000 000 „
15. WohnunakluruLsteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

10000 000 „
16 . HauSanges elstensteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

6000000 „

zusammen : 127l5 060000 Mk.

M» Ausgaben für die umlagefähigen Steuern
find angesetzt :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

�_
30 000 ,,

bleiben : 1 275 930 01- 0 Mk.

b) Mehrertrag au « der vorgesehenen Erhöhung
der WerkLtarife

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

76 000 000 „
zusammen : 1350 930 000 Mk.

Zieht man von dem errechneten Gefamtbedarf von 1 723 905 840 „
vorstehenden Ertrag zu v) und b) ab mit . . . . . .. 1 350 030 000 „

verbleibt ein noch zu deckender Bedarf . . . . . .von : 372 975 840 MC

ES beträgt :
1 v. H. der Gemeindegrundsteuer

. . . . . . . . . . . . . . .

249 910 „
1 v. H. der Gewerbesteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

416 548 „
1 v. H. der Betriebssteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

6 000 „
Zur Deckung des obigen Fehlbetrages sind daher

erforderlich 346 v. H. der Gemeindegrundsteuer . . . 102 038 860 „
648 . 99 v. H. der Gewerbesteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . .

270 836 9J0 „
100 v. H. der Betriebssteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

600000 „
- - wie oben 372 975 840 Dll .

Der Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung er -

sucht , zu beschließen :
Der Haushaltsplan für das Verwaltungsjahr 1921 wird in

Einnahme und Ausgabe auf 6 162 654 766 M. jestaesetzt . Der

Steuerbedarf von 372 975 846 M. wird gedeckt durch Belastung
der Realsteuern mit 523,46 v. H. der staatlich veranlagten Grund - ,
Gebäude - und Gewerbesteuern mit der Unterverteilung , daß die
Grund - und Gewerbesteuer mit 346 v. H. in der Form der Grund «
wertsteuer mit 5 v. T. des gemeinen Wertes der bebauten steuer -
Pflichtigen Grundstück « und mit 8 v. T. de » gemeinen Wertes der
unbebauten steuerpflichtigen Grundstücke erhoben wird , während
die Gewerbesteuer mit 648,99 v. H. der staatlichen Sätze erhoben
wird mit der llnterverteilung , daß in Klasie I : 736 v. H. . in

Klasse II : 616 v. H. , in Klasse III : 466 v. H. und in Klasse IV :
256 v. H. zur Hebung gelangen . Di « Betriebssteuer wird mit
166 v. H, erhoben .

Eine eingehende Betrachtung des Haushalts behalten wir

uns vor . Schon jetzt aber kann gesagt werden , daß dieser Ab -

schluß zeigt , wie unberechtigt die Angriffe über „sozialistische
Mißwirtschaft " find , die dauernd die bürgerliche Presse ange -
füllt haben . Trotz der Schwierigkeiten , die aus der Vereini -

gung von fast hundert Gemeinden zu einer Einheitsge -
meinde bestehen , ist — rein rechnerisch — das E l e i ch g e »

w i ch t in den Einnahmen und Ausgaben hergestellt worden .
und zugleich , wie neulich schon der Kämmerer erklärt hat ,
eine nicht unbeträchtliche Verminderung der

Schuldenlast eingetreten . Wir wollen dieses Ergebnis
durchaus nicht uberschätzen . Es wird ja in der Praxis erst
eintreten , wenn die Erhöhung der Gebühren , gegen die wir

außerordentlich st arkeBedenren haben , wirksam
wird . Trotzdem zeigt der Abschluß , daß der jetzige Magistrat
und die Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung sowohl
den Willen , wie die Möglichkeit haben , die durch
den Krieg und all seine unseligen Folgen , vor allem durch
die unverantwortliche Wirtschaftspolitik der früheren Regie -
rung , entstandenen finanziellen Schwierigkeiten der

Einheitsgemeinde zu überwinden .

Der englische Bergarbeiterstreik
Bor der llrabstimmimg

Es hat den Anschein , als sollte der englische Bergarbeiter -
streik seinem Ende entgegengehen . Heute findet die llr -

abstimmung über die neuen Einrgungsvor -
schlage statt , die der Vorstand des Bergarbeiterverbandes
lrusgefchrieben hat . Die Bergarbeiter stehen vor einem

Ultimatum der Regierung . Um übermäßige und

schnelle Lohnkürzungen zu vermeiden , bietet die Regierung
16 Millionen Pfund als Zuschuß an , aber sie hält dieses An -

gebot nur aufrecht , wennbis zum 18 . Juni eine

Einigung erfolgt ist . Das ursprüngliche Kampfes -
Ziel der englischen Bergarbeiter , das nationale Pool ,
lene zentrale Ueberfchußkasse , in die das Unternehmertum
feine Gewinne abführen sollte , und nach deren Stand die

Löhne berechnet werden sollten , ist nicht durchgesetzt worden .
denn es wird von den vorliegenden Einigungsvorschlägen
abgelehnt . Die Bergarbeiter stehen also vor der Frage ,
ob sie für diese Forderung unter Preisgabe des 16 Millionen -

Zuschusses weiterkämpfen , oder ob sie auf der vorliegenden
Grundlage einer Verständigung zustimmen wollen .

Die Einigungsvorschläge , um die es sich bei der Abstim -
mung dreht , enthalten zunächst den bereits erwähnten Re -

gierungszuschuß und außerdem das Zugeständnis , daß bis

zum 1. August die Lohnherabsetzungen nicht mehr als

2 Schilling für die Schicht betragen darf , für Arbeiter unter

16 Jahren nur einen Schilling . Vergegenwärtigt man sich,
daß das Bestreben der Unternehmer auf viel höhere Lohn -

kürzungen gerichtet war , so erscheint dieser Vorschlag günstig .
Um seine Bedeutung richtig einzuschätzen , muß man aber

wissen , daß diese Lohnkürzung n i cht d i e e r st e ist , die die

englischen Bergarbeiter in diesem Jahre zu ertragen hatten .
Bereits vor dem Ausbruch des gegenwärtigen Streiks kamen

Mehrfach Lohnkürzungen im englischen Bergbau vor . Der

durchschnittliche Monatsverdienst eines Bergarbeiters war

von 22 Pfund 1 Schilling 9 Penc « im Januar auf 18 Pfund
4 Schilling 9 Pence im Februar gesunken . In einzelnen

Bergbaugebieten kamen sogar noch stärkere Lohn -

Herabsetzungen vor , in anderen Gebieten und aus

einzelnen Gruben waren die Löhne auch vor dem Januar
schon von ihrem Höchststand im Oktober und November vori -

gen Jahres gesunken .
Jede Lohnherabsetzung nach dem 1. August muß die

Zustimmung beider Teile haben , heißt es in den

neuen Vorschlägen weiter , bis der Augenblick eintritt , in
dem der Zuschuß der Regierung verbraucht ist . Die beab -

sichtigte neue Regelung gilt also eigentlich nur bis zu die -
fem Zeitpunkt . Um den „ Wirtschaftsfrieden " im Kohlen -
bergbau aber dauernd zu erhalten , soll ein n a t i o n a -
les Grubenamt mit paritätischer Besetzung und un -
parteiischem Vorsitzenden geschaffen werden . Dieses natio -
nale Erubenamt bestimmt nicht nur den jeweiligen Mini -
m a l l o h n , sondern berechnet auch den Unternehmer -
gewinn nach einem bestimmten , an der Höhe der Löhne zu
bemessenden Prozentsatz . Die Stückarbeiter sollen
durch einen besonderen Zuschuß für den Ausfall entschädigt
werden , der für sie durch die Herabsetzung der Arbeitszeit
von 8 auf 7 Stunden entstanden ist . Alle Entscheidungen
des Lohnamtes sind für beide Teile für 12 Monate bindend .
und find dreimonatlich kündbar . $ as nationale Erubenamt
gilt also durchaus als ein dauerndes Lohnamt , das ,
w! ? wir schon oben erwähnten , eine dauernde Regelung der

Arbeitsbedingungen im Bergbau an die Stelle der provi -
orifchen Regelung setzen soll , die in dem Augenblick ab -
wnft . wo der Zuschuß der Regierung verbraucht ist .

Wie sich die englische Betgarbeiterschaft mit einer solchen
Einrichtung abfinden wird , ist noch nicht zu übersehen , so
wnge nicht erkennbar ist , wie weit die Befugnisse des Gru -
venamtes gehen und wie weit die Verbindlichkeit der
«prüche des Amtes reicht . Die englische Arbeiterschaft ist im
ungemeinen an Regelungen dieser Art gewohnt , die beson -
v�rs in der letzten Zeit durch die Einführung der gleitenden
�vhnberechnung in vielen Industrien allgemeiner Brauch
geworden sind . Dennoch wird die englische Bergarbeiterschaft
' hr Bestreben stets wieder auf die S o z i a l i s i e r u n g
ver Kohlenwirtschaft richten müssen , denn das Zu -
geständnis , daß die Gewinne der Grubenbesitzer stets in

? �im bestimmten Verhältnis zu den Löhnen bleiben sollen .
M nicht einmal als eine bescheidene Abschlagszahlung auf
vre Cozialisierung zu werten , und sie erreicht in ihren Wir -
kungen auch bei weitem nicht die Bedeutung der urfprüng -
lichen Forderung des gegenwärtigen Streiks , des natio -
nalen Pools . Das Ganze stellt sich dar als ein Aus -
weg , aber es hat den Anschein , als ob die englische Berg -
arbeiterschaft durch die Urabstimmung bekunden wird , daß
sie bereit ist , diesen Ausweg einstweilen zu gehen . Die lange
Dauer des Streiks dürfte sie dazu zwingen . Zahlreiche Nach -
richten lassen denn auch erkennen , daß auch die Streikenden
eine Beendigung des Streiks wünschen , so daß ein ent -
sprechendes Votum fast mit Sicherheit zu erwarten ist .

Die Bau - und Wohnungspolitik
An die Bevölkerung Berlins !

Seit vielen Jahren leidet das Berliner arbeitende Voll unter
steigender Wohnungsnot und Arteitslostgteit . Das soziale Elend
wird immer größer und unerträglicher .

Was kann geschehen , um die schwersten Schäden zu mildern und
allmählich in planvoller Arbeit dauernde Besserung zu schassen ?

Es muß unter Anspannung aller Kräfte eine möglichst um -
fangreich « Neubautätigkeit und eine sachgemäße Er -
fassung und Verteilung des vorhandenen Wohn -
r a u m s einsetzen , um Arbeitslose nutzbringend zu beschäftigen
und Woihnungslose unterzubringen .

Was kann die Einheitsgemeiade Berlin zur Erfüllung dieser
Forderungen tun ? Den Weg hierzu haben die Gewerkschaf -
t e n seit Monaten gewiesen . Berlin muß umfassend « Bodenpolitik
treiben , muß Land für Neubauten , für Kleingärten und für
Freiflächen zur Verfügung stellen . Spekulative Gewinn « Einzel -
n« r müssen dabei ausgeschaltet werden .

. Berlin muß in Ergänzung der Reichs - und Staatsmittel durch
eine gesicherte Finanzwirtschaft die für die Bautätigkeit erforder -
uchen Geldmittel ausbringen .

Verlin muß alle öffentlichen Geldmttel aufs Sparsamst « ver¬
wenden und deshalb die Baustofsversorauna und Bauauesuhrung
w erster Linie auf gemeinwirtschaftlicher Er und läge
betreiben . Berlin muß unter vollster Wahrung des . Nieter -
I ch u tz e s eine sachgemäßere und verschärfte Erfassung und Ver -

teilung des vorhand « n « n Wohnraumes durchführen .
Können diese Forderungen der werktägigen Bevölkerung heute

«füllt werden ? Ja ! Sie können es ! Dann aber muß der
Kurs heißen : Soziale Bauwirtschast !

Die Stadtverordnetenversammlung hat dies Gebot der Stunde

erkannt . Von der äußersten Linken bis in die Rechen der Bur -

gerlichen hinein hat das Stadtparlament in vorausschauender Er -

kenntnis bechlossen, durch eine z u sa m m e nf a I > e n d e

Organisatiou die Grundlagen für sachgemäßes ftadtedau -

wirtschaftliches Handeln zu schaffen und die von uneingeweihten
Beratern aus durchsichtigen Gründen hineingetragenen Gedanken
abzulehnen . Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit kann nicht durch
Städtebauplanung bekämpft werden . Die für die bisherige Bau -
Politik Berlins verantwortlichen Stellen des Magistrats versuchen
nun mit allen Mitteln , im Gegensatz zu dem Beschluß der Stadt »
verordnetenversammlung , die öffentliche Meinung in ihrem Sinne
zu beeinflussen .

Um ein wohnungspolitisch gesünderes und auch ein künstlerisch
schöneres Berlin für alle Zukunft zu schaffen , bedarf es aber
grundsätzlicher Abkehr aller Maßnahmen , die nur aus äußerliche
Wirkung berechnet sind Es bedarf der Abkehr von undurchsübr -
baren Planungen , von der Errichtung kulissenhastcr Pracht -
gebüude . von der Anlage prunkender Straßenzüge mit ungesunder
Häufung lebenvernichtender Wohnungen . Das war die Berliner
Wohnungspolitik der letzten Jahrzehnte . Mit diesem System muß
endgültig gebrochen werden .

Alle sogenannten städtebaulichen Berühmtheiten können die
sozialen Schäden Berlins nicht heilen . Sie arbeiten für die

I Plankammern und für die Aktenständer , nicht für die Wirklichkeit .
Das Vertrauen der Berliner Beoöllerung wird nur Männern zu -
teil werden , die den Willen zur Tat besitzen , nicht aber sol -
chen , deren Halbheiten von Anbeginn zum Scheitern verurteilt
sein müssen .

Nicht wirtschaftliche Experimente sind es , was wir wollen . Wir
wollen , daß den Wohnungskosen Wohnungen erstehen , den
Arbeitslosen Arbeit gegeben wird , und wir werden mit äußerster
Energie , gestützt auf die Masse des arbeitendcn Volkes , daraus
bestehen , daß der richtigen Erkenntnie des städtischen Parlaments
die rechten Toten folgen , und daß dabei durch planvoll voraus -
schauende , auf dem Boden der Wirklichkeit ruhende Maßnahmen
im vollsten Ausmaße die Interessen der Arbeiter -
s ch a f t gewahrt werden .

vsa - B« nd Ortskartell Sroß - Berlin

Flatau , Otto , Echikora .

Der Ansschnß der Sewerrschastskommisslon Berlin » und Umgegend
E. Sabath .
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Wnii - TheM
Dirrb ». ! Victor Beu�norvoKy

Allabendlich 7»/ , Ubr :

AeMerimdes Königs
( Konstantin , Götz)

Delltsch. Msss- Tlieater
AllObmdlich ?>/, Uhr :

Rosenmontag
( ftoodt , So«», Schroih !

: . n . Neue Welt

Volksbühne
Sie lmge M

Neues VolkstheM
Köpenicker Str . 68.

7 Uhr :

Sie Sl. ZllkodSWtt
Zzssl - iUsuise .

f> « ein hau »
7 Uhr : Smoaa Ulfa

Sthaafpielbau »
«' /, Uhr : qj «rr ®t ) »t
Sirrbilon : Max SUtnhaxM .

Delltslhes Theater
7' /, : Potasch u. P- rlruattar

Kilmmerspiele
8 Uhr: SNesallianz

Trohes SAlispielhalls
Karlstraße

7 u. : ein 8ommernaokt »tr »um
(11. Abteilung , 5. Abend »

Theater t. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

Mit dem fettet spiele »
> uhr : Satans Maske

( Orska , Riemann , Bildt )

Berliner Theater :
Das

' . 30 Uhr: Hilde Wörun , Uschi
?lle »t . Zlalhh Arihur Uoberid ,

Herb, ftiher , Paul INehlops

Komödienhaus :
Alladeudlich 720 Uhr :

• • • • • • • •

blonde Engel
von Rod ert Wittterberg

Paul Heidemann a. G. ,
Iosefine Dora v. Staatsth .
a. G. . InaevanderStraatea ,
Isa Rarst », Georg Baselt ,
Kurt Busch, Julius Rogg .

9 Arnold Scholz Haeonholdo 108/114

Thalia - Theater
" / . uhr - niflsfotiiöen
Komische Oper

Tf, Die Oper tu

in

j Mittwoch , den 15 . Juni 1921 |

i Konzert und Spezlalltaten - Vorsteilung ■

!Uio»esSlnl((!epj
• KlndertHeater , Kinderspiele . Klnderbelusügungen B
> aller Art , wie Topischlagen usw . , Kinderfackelzug A
S Die Katfeekfidie ist von 2 Uhr ab geöffnet g
"

Anfang 4 Uhr li Sinlafi 2 Uhr g

■ Voranseige : Donnerstag , dan16 . iunl g

EdtDles Ma- SeDenued :

beulet
,

um MmterM :
3' / , Uhr : Otc Str . « J

I Ffnanzberahingen / Neugrflndunfien / Kauf -
■ mfinnische Gutachten für Behörden und Privaie

Wilhelm Rose

7*/t Uhr:

NM

Berlln - Scliöneberg . Badenschestr . 5 tu iyiti
Ecke Innsbruck er Str. , 5 Minuten vom SayrlsdfteB Plötz

Fernsprecher : Stephen 8100
Sprechstunden : 9—3. Sonnabends 9 —1 Uhr

. Seriöse, fachxnSnnischc Beratung in kaufniÄnnlschen und
finanziellen Angelegenheiten gegen m86lges Honorar

Rose - Theater
7>/ . UHr:

MWSdiWiöenmftel ?

7-/,üvlii >o!lleglei ' 7-/ ,
kel »6eI«h, »r »l >O 218

Täglich :
np - rip Nurral

o»er
Der Sport - Schlamlhl
mit Tvilhelnt «artftein

NMenz - Mater
Uhr Mar lUiatbcrt in

wenn da » Spiel gemacht
ist - -- - ab dafür

Trillaoa - Iellter
7>/t Uhr : - Ulfred - Übel in

Am Teetisch

Betlinei Utotei
K«»stanien - Allee 7*9

Täglich -p/, Uhr :
vis ZchSnsts

von Allan
Operette von Jean Dllbert
. Varleta - Sensatlonan »

Tlieat o. K. ttb . To »
T»L Uorttrpl . u IBOTT

i Täglich 7<jh Uhr i

i Sitte SSnger
- 10 Hanraa I —
Varrk . U- »i >k o - Hrf

Kleines Theater
' Vi UHt : Olga Limburg in

M ein Iroom

Malla - IIM
7' / , UHt:

Sie Slkeiilllllgsreise

5u . Wes Wrice - u .
S chlafzinun er g eh einutl »

Liebe en gros
mit e r d.

iMllWIlllixIWl
und der unübertreffliche
Juni - ® plelp la n

Geschlechts leiden
Harnröhren leiden , Irisch ond npeiiell *er»llel , Syphilis ,
Msnnesschwäcbe , Weisn' las » bebnndelt ohne Berolssiörunz
Dr . med . Dammanns Hallanstall

Berlin M C, Potadcmop Strasse 123 B.
Spraelx ' nnilen ; 9 dl» II , 3 dl, 6, Sonn- ig » 10 dl, lt .
Belehr . Brosch . mit rshtr . Danknchr . u. Ang. be bewifarter Heil.
mittel ohna Ouecksilb . n. «nder . Oiite gegen M. 2, — diskret in
verschloss . Doppelbriefe ohne Ahmender Leiden genta angeben .

Platin , Gold - , Silberbruch

Zahngebisse � mat "

Neukölln , BergstraDe 140
Eingang »oetheftr . im Laden . Täglich »an »—» Übt
— Botjcigtt ötrfc » rthSU Mk. 3— beim Verkauf . VW
Siraßenhahnlwittt ! 47, 48, 22, 48, 7, 18, 83, 10. 5 Sun .

vom Ziingdahnhof SlenkSOn .

ilms - xiiili «
Große Alusrvahl - >
Dillige Preise .

>- Mohrenslr. Z?
I ( Kolonnaden�

». Sr. Frlis .Str. 115 !
Iitahe Undrea . ftr . )
Answahlftnbnng fof, |

Ami Zentmrn 7890
| Sonntags geichlassen .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
Ariubperlelhlustitut , Fneb »
ndjftr . 122/123. Frach , Smo¬
king . ivehrochattMge . Elegante
moderne Sachen . SNaHige Preise
» » » DWUWWU » W» WWW

SlSWMMl
eichenes , echter Marmor ,
Auflege - Matratzen , Z8SO. —,
weißes 2900 —, Herren¬
zimmer . schwere AusfüH -
rung » Bibliothek , gefchliff.
Scheiben , 36Ü0. —, Speise -
zimmer . hübsches Muster ,
mit 6 Polsterstühl . . Z750 . —,
Suchen 500 . —, Klubgarni -
turen 2500 . —, Stant ' uhren ,
Nußbaum , eichen» 1200. —. '
Große Auswahl in schweren
Herren - , Speise - u. Schlaf -

zimmer » enorm billig .

(Hins ftmietf
Lothringer Str . 55

sst Nosemhalet Platz .

mwmmm

i
i

Sie müssen

c Ii

echl

um gut und hillig zu kaufen , Ihren Bedarf

an Schuhen und Stiefeln
t e n

hei uns decken !
Sie unsere Preise !

MM - und SMgenslMe « " uÄ
Chevlkau oder Bijitßsf -öodisillcititißfel ZA

CHeoreilil Sltlvlic - uail SMaselisSutje «ne�nn,
SMgeilMlltle mit und ohne P- mpadonrahsStze pan

1N ° °
188 »°

Voalea dllllla
Sme » lllllm
Samell slkwalz echt
Umn call ' . SAttr - udo

Herreu OtflUR HinöÖOs ' SliefCl Helle und hunkleFarbtn , moh. Form

. . . . . .

Schuh • Engros - Lager
Kein Laden I HÜnZStraBe 10 , I . Etage Kein Laden i

Jeder Aüufrr rrHSlt t Paar prima Gummiabsätze nollständig kosleulo « an » Fahrgeld nrrglltr ».

138»°
U5 ° °

Kaatz

i

Bseeeeeeeseseeeeeaeeeeeeeeeeeee

Genossen werbt für die „ Freiheit " !

üusvsrksuk
i »t in der SnUon rnrhliehenen BestAnd « stt »ehr erheblieh herthge « taten Preisen . Da»
nechs lebende Angebot hat Mlttwoeh . den 15. , Dannerslaa , den IS . . Freitag .
den 17. , tmd Sonnabend , den 18. , Galligkeit und ist freibleibend ; weitere Ans -

Terksnf ». Angebote rorbehelten .

Kittel and ArbeitennsBge es » Fweretelt
in bleuer Farbe . .. . . . . .. . . 11 . 18

Herren - Ansngslon , 140 etp breite gnteQn &I .
su EograepreiMn , des Meter reu IL 29 en

Knaben - Ansflge in Blneen - , SehlBpfer - und
eoderen Formen , ens rorxOgliehen Wollstoffen

früher M. MO 250 190 120 110
160

I JaekaH - AjuScs In
beeter Vererbeitung ,

früher M. 1200

guten Qnelftiten ond

900 790 «SO 875
fclzt U. 875 ' SO 650 450 289

Sport - An rOße eue Lodenstoff , gemnster
lern Cberiot , Homespnn pnd Manchester

| etz < M. 800 SSO 450 400

, Sensmer - Peletotp ens merengo Cberiot
oder CorereoeL früher M 950 750 600

letzt M. 7 SO 600 450

, Sc hlfipfer und Raglans mr Reise , ene
Hoaeepan und gemustertem Cberiot

früher M. 900 800 700
letzt iL . SO 65U S5. I

I Bezener MBntel
tteebes Farben .

ans Stricbloden . in
. . . früher M. 350

letzt IL SSO ISO

Pelerinen für Herren nnd Domen
früher M. 400 325 775

letzt IL 875 225 ISO

, GtunmJ . Mantel In rlelen gnten Qu eli taten and
Fassons früher M. 850 650 550 475 875

letzt U. « 50 575 4SO 375 890

Winter . Ulster

, früher IL iroo 700 600 560 750
1 letzt 11 80O 425 SSO 285 50
' Jacketts nnd Westen , merengo . nur noch

in einselnen Grössen rorretig . . . IL 250

Stolt - Utewkea , gren nnd feldgrau , bald
gefüttert , sehr kleidsam . . . . iL 42 80

Moleekln�roppen , Sportfassen , in grünlleh
graner Erdfarbe

. . . . . . . . . . .

IL SO

Khakl - AnzBge , bestehend aas Jacks and
Hose

. . . . . . . . . . . . . . .

IL 120

SegeltHeh - Pelerlnen,lmpTüg . granewetter -
feete Ware , je nach Linge IL IOO 09 00

Wlnter - Joppenmltaehwerem Fntter U. 145

letzt U. 235 ISO HO raO SO

Barsetaen - Anzflge , Sport - nnd Jaeksttform
früher M 430 400 835 370 790
letzt U. « OO 870 2 ZU 105 140

JOaglizaga - Anzllffe in grosoer Anrwahl
| «tzt nur M. 500 450 400 370 SOO 270

Boxener MAntel für Knaben und M&dchen
von . . .. . . . . .. . . . . .ekle HO an

Loden - Pelcrtiie » für Knaben nnd M&doben
. . .. . . . . .. aeeee eaeelfs 70 »U

JWarlue - Sweater , blan , für Jünglinge , in
herrorragender Beachaffenbeit , tob M. 17 »n

Joppen und Hoben für Jünglinge
zusammen ■ . . . # • • • • • • • • « . IC« OS

Knaben - Ulster vea • • • • • • . M. 15 ea

«langllngs - Ulster , anfangend mit . . K. IOO

Kosen , goslrellt , grbütonteila nntar 2er .
oislIangspreU

früher M, SOO 785 175 176 » TO

| etrt U. 2UO 170 120 OO 55 44

Mllltfir ■ Bosen , fsldgrsn , Kommiß .
In eh . l ®8 05

Weisse Bornen , lang , nun Tarnen and Sport ]
reu IL 35 ee

Sport - Hosen sas gutem Stoff. Breech eeform
tod . . . . . . . . . . . . . . . IL 140 sn

Sport - Hosen sas TorxügMchem Manchester ,
Breeches , eoa . . .. . . . .. . IL 175 an ,

JUxtgl Inga - Hosen aas gsetrelftem Backskln
tob

. . . . . . . . . . . . . . . .

M. 42 sn

Knaben . Hoaoa In »lelsn
Faseoos , anfangend mit . . .

QaelitAtea and '

. . . M. 28UIO ,

SliseWlil
Spr, . " Urb rite « u. Militär .
Hofen , Preise poit 50_ _W. an.
Tluch Tamrnräcbc seht billig
zu haben .

lM . ÜUftl . 8.
dm - Geld " » fi
für jede Wertsache , höchste An¬
kaufspreise für Pfandscheine ,
Brillanten , Goldgegenstände .
Teppiche , Bücher usw. Wolfs »
Friedrichstr�l , UI. Ecke Koch.
ftraße .

Ieitzfeldstecher
6» und »fach , kauft ständig

M. Steckalmann ,
»e » llnW9,Potsbomrratr . l86

( PÜSDTD02891.

wwwe - ww
Wanderkarten

für alle Gegenden
erhält man in de?

Suchhandlung reih ei i�
Brei e Straße 8—9.

�WWWKHXy

Glühlampen
fyatbmaUXamptn
Glektro - Install -

und samt! .
Material

kauft

ZMiles . Smirngs Ar. im
Fabrikgeh . HL

GrifbtagofBhigt

�orlfllnenlsilenoihpifrtn
möglichst russisch deutsch de-
herrschend , nach auswärts so-
fort gesucht. Vorstellung 1 —Z.
_ Maassenstraße 9.

WeMelModMosser
Arbeits - n.

�

Welcher Berliner Kollege tauscht
fof. Arbeusstelle nach Duisburg -
Land mit Einverständnis d. Fa.
u. Arbeiter ?. Verdienst 450 d. K2ö
Mk. p. Woche. EinfamUienhaus
mit Stall u Land. Off. u. F. Wh
befördert die Expedition dieser
Ztg. , Berlin E. Breite S: r . 8- 9

tVrTZ Ischias
in ftüft� itzesätz ». Sein . Da
ftbro. Fällt in 15 Zagen b »
feit , ro. , hlerfiber unatuaftb .
Hellers , besteh, n. Seferenjcp .

Jacooy

Wir iicnlonftnerfii !
■llllillUillliillillilllllilllllB
5 Xicbcr für Massengesang

50 Pfennig
Crgarifotionrn und Händlern hoher Ztabast

Suchhandlung „Freiheit "
Serlia C2 , Srelte StraßeS - S

Ällder und Studien

mit zehn farbigen
Kunstdrucken

( Format 25X45 am)
u, vielen farbigen
Textbildern

auf feinstem Kunst -
bruckpapier in blauem
Moirs - <Zinband mit

Goldprägung

( Sin prachtwerk
80 Mark

Äuchhandlg .

«. Freiheit I
S e r l i n Ä 2

Vre lfe Straß » « - S

Kriegsulelbe wird zi S4 * / , In Zahlnog genommen I

Strickjacken

. . . . . . .

von

Kostüme . . . . . . . . .von 165 —

Tuchmäntel . . . . . . . von 370 —

Waschkleider . . . . . .von 52 . —

Impr . Hantel . . . . . .von 125 —

Reise - Ulster . . . . . . .von 73 . —

Röcke

. . . . . . . . . .

von 44 —

Tuchcapes . . . . . . . .von 560 . —

GummimäntelfUrDamen . . 285 . —

Gummimäntel für Herren . . 310 —

Impr . Seidenmäntel . . . . .248 —

Alpakkamäntel .

. . . . . . . . .

bis 275 .

bis 775 .

bis 715 .

bis 298 . -

bis 380 . -

bis 450 .

bis 235 .

bis 930 .

bis 530 .

bis 825 .

bis 570 .

. 190 .

Während des Ausverkaufs II
Pelzmäntel 2500 , 3500 , 4500 , 5200 ; Plüsch -

mäntel 550 - 1 075 ; Astrachanmäntel 275 - 550

Westmann
I . Geschäft : Berlin W8 , 2 . Geschäft : Berlin NO,

Mohrenstrasse 37a Gr . Frankfurter Str . 115
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Der belagerte Tempel
Ein kurzer Berliner Filmstreifen .

Verzeiht ! St ist ei « greg ErgZtzen ,
Sich in den Seift der Zeilen zu verletzen .
Zu schaun, wie vor uns ein weiser lfitann gedacht,
Und mir ' s dann zuletzt so herrlich weit gebracht .

Goethe . . Faust".

e. �ut und eindringlich rufen die Glocken vom Turm der . . . .

�uche. Ts ist Werktag . Am Hauptportal der Kirche stehen einige
Mndert Menschen . Die Mehrzahl der Anwesenden gehören dem

ichwachen Geschlecht an . Gespannt und aufgeregt , scheinen sie e�oas
" ijonderes zu erwarten . Die Mehrzahl der Frauen und Mao -

chi. N macht den Eindruck , als wenn sie bereits längere Zelt

Njl ihren Handtaschen , Kinderwagen und auf den Armen sttzenden

■ eJ . ?tindern " auf besondere , bald eintretende Er -

e?fl>iisse eingestellt wäre . Religiöse Gespräche werden von ihnen
""fit geführt : Gebete auch nicht gemurmelt . Jedenfalls ist etwas

��" gewöhnliches im Anzüge : also , — bleibe ich auch ein wenig
« �en . Eben sind die letzten Elockentöne verklungen , da wird dl «

Wrtende Menge von einer scheinbar unsichtbaren Hand geteilt .

Eilige Minuten später bilder die „ Masie " einen großen Kreis um
einen — mit Kutscher und befracktem Diener beietzten Hochzeits -
�Sen . Ah _ . h _ h —haiia ! brausen die nur Menschen seienden
Renen Bewunderungslaute der „ anwesenden " Interessenten dem
' Ä dahinschreitenden Brautpaar nach . Nur wenige Sekunden

i5fct die Bewunderung der B r a u t g ard e r o b e und schon
3 * die Kritik der „ reiten " , wisiendcn , weiblichen Elemente em .

r " ' gen scheint nicht die „ Robe " der Braut

�. "dern die „ Braut ohne Robe " zu interessieren . Nebe «

wird Iput geflüstert ! Sie , Frau Krause Hab n

£ 1 lesehn . Rv wisien Se . ick bin ja platt . N n Kranz hat s-

Uaoch noch ujfgesetzt . — Wat sagen Se Frau Pilike — is dct mogf
M? — fo� zwee Monat ers — ? Na det is doch allerhand . Ach

seh « Ee bloß - - — — Inzwischen ist bereits die dritte

�Utsch� entladen worden . Zwei „ gut gekleidet « und genährte Da «

??"> finden die Garderobe und Haarsrilur zweier „ eben ausge -

lÄJ�er Damen " geschmacklos . Zwei — dem sechsten Wagen ent «

' hupfende — Backsische finden den ungeteilten Beifall der Menge .

Geduldig harrt die Menge aus : es lohnt sich — « tum 30 Wa -

Een sind bereits entleert worden . Nur eine „ pflichtbewußte
Hausfrau trennt sich von dem Haufen mit " der Bemerkung : Nu

" " Uß ick aber droben , wenn der Olle kommt , macht er Krach ,
« ennst Mittack nich uffn Disch steht . Eine jüngere Dame verlaßt

Mötzlich die „ Gemeinschaft " mit ihrem Kinderwagen , um ihn einige
Meter weiter „ auszuwischen " , gleichzeitig das Baby abzutrocknen .

Plötzlich gibt es eine neue „ Aufregung " . Ein vorübergehender
Tischlergeselle erlaubt sich — die zu Reparaturzwecken abgehol -
ten alten Stühle einigen älteren Damen zum Sitzen anzu -
bieten . Der höfliche Holzarbeiter erntet keinen Dank . Frecher
Mensch — ungebildeter Arbeiter , unerhörte Belästigung . Ochse
dämliger ! schwirrt es im Haufen der Menge durcheinander . Un -
ter freundlichen Grllß - n tritt der Mann den Rückzug an ? ich folge

dem Spaßvogel . Unvergeßlich bleibt mir noch der eine Satz , der
uns nachgeschlendert wurde : Warum werden wir Christen nicht von
der Polizei gegen solche „ Belästigungen " geschützt . Di « Roten
wachej « doch sonst einen Bogen um unsere Kirchen .

sicherten im zweiten Bersicherungssahr « die Hälfte , mindestens
aber 5000 M. . zur Auszahlung gelangen . Die Prämien werden
nicht , wie bei der Bollsversicherung , kassiert , sondern sollen von
den Versicherten direkt an das Hauptbureau eingesandt werten .
Die Prämien sind für ein Jahr zu entrichten , doch kann auch halb -
oder vierteljährlich « Zahlung , gegen Vergütung der Mehrkosten ,
gewährt werden .

Die beschlossene Geschäftserweiterung wird , nachdem das Reichs -
aufsichtsamt für Privatversicherung die Genehmigung erteilt hat
und die gerichtliche Eintragung erwirkt ist . der Volksfürsorge eine
weitgehende Entwicklungsmöglichkeit eröffnen .

Erweiterung der Volksfürsorge
V In der Anfang Juni abgehaltenen Generalversammlung

- Volksfürsorge , gewerkschaftlich - genossen -
lichc r . . . r jj . �r o a s -

05 beschlossen : Den Geschäftsbetrieb auf alle Ar -
� Lebensversicherungen auszudehnen . Da -
sigi. berichtet der Geschäftsführer ßefchc , daß schon seit

stiel , von vielen Seiten der Wunsch geäußert wurde , den Be -

� auf die sogenannte Großlebensversicherung auszudehnen .
>ft . „°er enormen Geldentwertung genügt einem großen Teil der

. - -M�erbemittclten Bevölkerung eine Versicherungssumme von

Ti » v- ldie böchstzulässigc in der Volksversicherung ) nicht mehr .

�„. . bisherige Entwicklung der Volksfiirsorge bietet die beste Ea -

steb ' � daß der Geschäftserweiterung keine Bedenken entgegen -

bi « Versicherungen werden demnach nach Tarif 0 von 5000

tzyn�Oog M. ohne ärztliche Untersuchung und nach Tarif A von
M. an mit ärztlicher Untersuchung abgeschlossen werden

an. Fjjx hjx �ach Tarif O Versicherten besteht eine Karenz -

di » �an 2 Jahren , jedoch soll , beim Tode . durch Unfall sofort
volle Versicherungssumme und bei einem Ableben des Ver -

Warenverteilungsstelle der Gewerkschaften
Die Warenverteilung ist ein gemeinnütziges Unternehmen , ge -

schaffen von sämtlichen Spitzenorganisatiönen unter Beteiligung
des Reichs , zu dem Zweck , der organisierten Arbeitnehme " , tiaft
zu nützen . Einmal , sie mit preiswerter und in Qualität tadel -
loser Ware zu v- rsorgen und andererseits durch Steigerung des
Umsatzes Arbeit für die Arbeiter und Arbeiterinnen des Bellet -
dungs - und Tertilgewerbes zu schalfen . Sie ist damit gleicher -
maßen ein Stück produktiver Erwerbslosenmrsorge . für die denn
auch das Reich einen Kredit von 25 Millionen zur Verfügung
gestellt hat .

Die Warenverteilung ist kein Privatunternehmen . Die Zentrale
untersteht der Kontrolle eines Auksichtsrats , in dem auch fünf
Mitglieder des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes ver -
treten sind . Die Berliner Verteilungsstellcn unterstehen der Auf -
sicht der Eewerkschaftskommission .

Der Umsatz , der bis jetzt schon erzielt worden ist , beweist , daß
mit dieser Einrichtung etwas Nützliches gescha ' fen wurde . Sie
kann weiter ausgebaut werden , wenn ihr oas Vertrauen auch in

Zukunft erhalten bleibt . Wir bitten , sich in diesem Vertrauen
auch dann nicht beirren zu lassen , wenn sich einmal Mängel ein -

stellen sollten . Sofern uns Mängel , gleichviel welcher Art , nach -
gewiesen werden , sollen sie abgestellt werden , was aber nur mög -
lich ist , wenn sie zu unserer Kenntnis gelangen .

Verteilungsstellen sind bis jetzt folgende eingerichtet : Zimmer -
straße 08 ( Verkaufszeit von g bis 7 Uhr abends ) , Sebastian -
straße 37/38 ( Verkaufszeit von 0 bis 0 Uhr abends ) , Engelufer 21
( Transportarbeiter - Verband ) ( Verkaufszeit von g bis 0 Uhr
abends ) , Charitöstraße 3 ( A. E. E. - Konsum - Verein ) , Reichs -
druckerei , Oranienstraße 01 ( nur für Arbeiter des Betriebes ) ,
Chemische Industrie auf Aktien I . Schering . Müllerstraße 170/71
( nur für Arbeiter des Betriebes ) . Schneiderei - Genossenschaft
„ Hoffnung " , Verlin N. . Brunnenstr . 185 , Karlshorst ( Waldsiede -
lung ) , Hegemeisterwea 51. Tempelhoh Richard Klinger ( nur für
Arbeiter des Betriebes ) , Gaswerk , Gitschiner Straße ( nur für
Arbeiter der Gaswerke ) , Schönhauser Allee 173 , ( Eingang Ecke
Schwedter Straße ) , Kommeniusplatz 1. Wildau . Maschinenfabrik
Schwartzkopff ( nur für Arbeiter des Vetriehes ) , Friedenau ,
Optische Fabrik von Goertz ( nur für Arbeiter des Betriebes ) ,
Johannisthal , Ambiwerke ( nur für Arbeiter des Betirebes ) .

Der Verkauf erfolgt nur an Gewerkschaftsmitglieder , wenn sie
sich durch Mitgliedsbuch legitimieren . Weitere Verteilungsstellen
werden in den nächsten Tagen eingerichtet . Die Genossen und
Genossinnen , welche die Verteilungsstelle in der Zimmerstraße be -
nutzen , bitten wir . sich möglichst so einzurichten , daß sie bis 0 Uhr
abends ihren Bedarf decken .
Der Ausschuß der Eewerkschaftskommission Berlins und Umgegend .

papier ist jetzt gewöhnlich sehr teuer und knapp . Da er aber

diese Makulatur während des Unterrichts ausgegeben hat , muz

seine vorgesetzte Stelle ihm klar machen , daß uns die �ortbil -

dungsschüler zu gut für solche Scherze sind . Ein Lehrer , der solche

Entgleisungen begeht , ist für den Unterricht an Fortbildungs -
schulen völlig ungeeignet . Er muß sich gewärtig sein , daß ihm
die Schüler derartige Belohnungen vor die Füße werken . Die

Forthildungsschüler haben es nicht nötig , sich von irgendwelche «
Nationalisten provozieren zu lassen . Es ist darum Aufgabe der

Schuldeputation , die Angelegenheit zu untersuchen und dem

Lehrer den Wirkungskreis für solchen Unfug nehmen .

Eine sonderbare Belohnung
Schüler der Fortbildungsschule in der Warschauer Straße er -

hielten Montag vormittag als Belohnung für das schnelle Lösen
von Rechenaufgaben von ihrem Lehrer einen Bildstreifen . Die
Bilder , haben , . die . Größe , van . Briefmarken und tragen den Auf -
druck : Kriegshilfe der Berliner Fach - und Fortbildungsschulen .
Auf diesen Bildstreifen sind abgebildet v. Beseler , Hipper .
v. Hindenburg , Scheer , v. Schröder . Den Schülern
wurde bei der llebergabe gesagt , sie sollten diese Bilder gut auf -
bewahren , denn die würden später mal einen großen Wert
bekommen .

Es gibt ja Sonderlinge , die allerhand Bilder sammeln , auch solche
von Verbrechern und ähnlichen Elementen . Aber diese Bilder
haben gewöhnlich keinen großen Wert , höchstens für Besitzer
gewisser Schreckenskammern , die manchmal auf Rummelplätzen
gezeigt werden . Der Lehrer hat die Bilder wahrscheinlich
nicht zu diesem Zweck gesammelt , sondern wird , als Verherrlicher
des „ Stahlbades " , diese irgendeinem Makulaturballen ent -
nommen haben . Er hätte sie zweckmäßiger dort liegen
lassen sollen , dann hätten sie vielleicht einmal nach dem
Einstampfen einen guten Zweck erfüllen können . Klosett -

D ' r Verfall der Parkanlagen
Der E' - samtbetriebsrat der städt . Parkverwaltung des Verbandes

der G meinde - und Staatsarbeit - er und der Verband der Gärtner -
und Eärtnereiarbeiter . hatte die Bürgerschaft zu Montag , ii� 4

Sälen , zu Protestversammlunaen eingeladen . Die zahlreich erschie -
neuen Bürger folgten mit sichtlichem Interesse den sachlichen Aus »
führungen der 4 Referenten . In der Aussprach ? wurden die Maß -
nahmen d ' s Berliner Magistrats betr . der enormen Kürzung des
Etats für die Parkverwaliuna oernrteilt . In allen Versammlun »
gen wurde einstimmig eine Protestresolution angenommen , gegen
die vom Magistrat beabsichtigte Etatsabstreichung nuf - / » der von
der Parkoerwaltung unter äußerster Sparsamkeit bere6 >ncten
Summe .

Zugleich wurde folgender Antrag eingereicht und angenom -
men : „ Die Stadtverordnetcnversammluna wolle beschließen , daß
die endgültige Entscheidung über diese Position vorläufig aus -
gesetzt wird , und zwar so lange , bis der Arbeiter - Ausschuß und
die unterzeichneten Organisationen einen Plan zwecks produl -
tiver Bewirtschaftung vorgel gt haben . Die Stadtverordneten -
Versammlung wolle umgehend den Schlußtag für Vorlage dieser
Vorschläge bekanntgeben . "

Vampyre des Berliner Nacktlebens

Die Schwurgerichtsverhandlung wegen der Ermordung
des Rittergutsbesitzers Otto , die gestern be «
gann , führte in das gefährliche Treiben des lichtscheuen
Gesindels , das nächtlicherweise in den Straßen BeArns auf ihre
Opfer lauert . In dieses Milieu fällt auch die Bluttat , die in
der Nacht zum 11. Februar 1020 im Tiergarten beim sogenannten
Schneckenberg an der Lennostraß « . dem nach Berlin gekommenen
Rittergutsbesitzer Otto das Leben gelostet hat . Otto wurde an
der genannten Stelle erschossen voraefunden . Als Täter bzw .
Beteiligte an der Tötung wurden schließlich der Schlosser Martin
Raschle und der Kellner Johannes Godow festgenommen , je -
doch konnte gestern nur gegen Raschle verhandelt werden , da Ea -
dow . der den Spitznamen . . Boxer - Hans " führt , den sogenannten
Eefängnis - Knall erlitten bat und sich zurzeit in Dalldorf be -
findet . Otto war am 0. Februar mit mehreren Gutsbesitzern nach
Berlin gekommen . Am Abend des 10. 2. . befand sich Otto mit meh -
reren Freunden in verschiedenen Lokalen zusammen und hatte sieh
gegen 1 Uhr nachts von ihnen getrennt . Dann ist er wohl einem
Mädchen in die Hände gefallen , die ihn nach dem Nachtlokal
„ Stolzenfels " in der Mohrenstraße verschleppte , wo sich auch die
beiden Angeklagten befanden . Nach dem Genuß einer Flasche
Sekt bezahlte er die Zeche , gab dem Mädehen 50 M. Trinkgeld
und entfernte sich dann mit Godow , an dem er E fallen gefunden
hatte und mit dem er noch allein weiterkneipen wollte . Beim
Verlassen des Lolals soll Naschte dem Godow seinen Revolver in
die Hand gedrückt haben und den beiden , die sich in eine Droschke
gesetzt hatten , in einer anderen Droschke kreuz und quer gefolgt
sein . Die Fahrt ging zum Tiergarten , wo die Droschke verlassen
wurde . Godow und Otto gingen zu Fuß weiter , wo sie vom

Tiergartenwächter Winzer gesehen wurden . Winzer hörte bald

daraus vom Schneckenberg , der der Sammelpunkt gewisser unsau -
derer Elemente ist , einen Sckuß und bat gegen Morgen den Ot/s
tot aufgefunden . Die Angeklagten behaupteten , Godow sei mit
Otto wegen der Bezahlung der Fahrt in Streiterei geraten . und
bei dem entstandenen Handgemenge sei die Schußwafse aus Ver -

sehen losgegangen . Gestern bestritt Raschle mit großer Bestimmt -
heit jede Beteiligung an der Tat und erklärte die gegenieUigen
Bekundungen des Eadow für durchaus unglaubwürdig . Rechts -
anwalt Dr . Nübell vermißt auch jeden Beweis für . eine solche
Beteiligung . Für die Verhandlung sind zwei Tage angesetzt . Das

Ergebnis werden wir mitteilen .

Das Martyrium einer Mutter . In der Frankfuster Allee
wohnt die S3jährige Witwe Apollonia H. , deren 23 Jahre altey
Sohn Walter ihr seit langer Zeit schwere Sorgen bereitet . Vor
einigen Tagen stahl der mißratene junge Mann seiner Mutter

Nantas
Erzählung von Emile Zoll ».

(Uebersetzt von Ha « s Zacsb )

. �as Zimmer , das Nantas seit seiner Ankunft aus Mar -

bewohnte , lag im obersten Stock eines Hauses in der

" /Her Straße , das dem Staatsrate Baron Danvilliers ge -

�rte, dessen prachtvolles Palais dicht daneben stand . Wenn

" " Ntas sich hinausbog , konnte er einen von herrlichen Bau -
N« N beschatteten Winkel des Palaisgartens sehen . Ueber die

Minen Wipfel hinweg hatte man einen Ausblick auf Paris .
�an sah die Seine , die Tuilerien , den Louvre , die lange
? Mhe der Quais , ein ganzes Meer von Dächern und in der

- erne verschwommen den Pore Lachaise .
Es war eine enge Mansarde , mit einem in die Dachschiefer

lAchnittenen Fenster . Nantas hatte es mit einem Bett .
�Oem Tisch und einem Stuhl möbliert . Er hatte die Kam -

genommen , weil sie billig war und er sparen wollte ,

«lange er noch keine Stelle hatte . Die fleckige Tapete .
!/? geschwärzte Decke , die Aermlichkeit und Kahlheit des

" inmers , in dem kein Ofen stand , störten ihn nicht . Seitdem
� im Bannkreis des Louvre und der Tuilerien einschlief ,

er sich wie ein General vor , der dicht vor der gewaltigen ,
c/chen Stobt , die er am nächsten Morgen im Sturm nehmen
0ttb , in irgendeiner elenden Herberge übernachtet .
„. Nantas Geschichte war kurz . Er war der Sohn eines

Maurers in Marseille und hatte dank der ehrgeizigen Liebe

Aner Mutter , die aus ihm einen Herrn machen wollte , seine

jMidien im dortigen Lyzeum beginnen können . Seine

Mtern hatten gedarbt , damit er ' s bis zur Universität bringe .

i/s dann die Mutter starb , mußte er bei einem kleinen

Kaufmann in die Lehre treten und führte zwöls Jahre eut

�ben. dessen Eintönigkeit ihn zur Verzweiflung lirackste .

Zwanzigmal wäre er davongelaufen , hätte ihn nichl oie

-ohnespflicht bei seinem Vater zurückgehalten , der eines

chancn Tages vom Gerüst gefallen und zum Krüppel ge -

worden war . Von da an mußte er für alles sorgen . Als

aber eines Abends heimkam , fand er den alten Maurer

5t und neben ihm seine Pfeife , in der noch Glut war . Drei

�age später verkaufte er seine sieben Sachen und reiste mit

Zweihundert Franken in der Tasche nach Paris .
„ In Nantas lebte , als Erbteil seiner Mutter , ein hart -

' acklger Ehrgeiz nach Reichtum . Er war rasch von Eni -

Klüssen . voll kalter Willenskraft , l�ner frühesten
Jagend schon hatte et behauptet , er wäre e,ne Kraft . Er

ausgelacht , wenn er im Eifer mitteilsam wurde und

Nen LicblingssaZ : „ Ich bin eine Kraft " wiederholte , das

klang auch sehr komisch , wenn man ihn dazu in seinem dün -
nen schäbigen Rock sah , dessen Nähre geplatzt waren und
dessen Aermel ihm über die Finger fielen . Allmählich er -
hob er so die Kraft zu seiner Religion , er sah nichts als sie
m der Welt und glaubte fest , daß die Starken trotz allem
die Sieger blieben . Nach ihm genügten Wollen und Können .
Alles andere war Nebensache .

Wenn er Sonntags ganz allein die sonnenverbrannte Um -
gebung von Marseille durchstreifte , fühlte er schöpferische
Kraft in sich, in der tiefsten Tiefe seines Innern stieß ihn
irgend etwas vorwärts : und er ging heim , aß mit seinem
gelähmten Vater eine Schüssel Kartoffeln und sagte sich, daß
er ganz sicher einst reich sein werde , in derselben Gesell -
schaft , in der er heute mit seinen dreißig Jahren noch nichts
bedeutete . Nicht niedriger Neid lebte in ihm . kein Hunger
nach alltäglichen Genüssen , sondern die sehr klare Empfin -
düng eines Verstandes und eines Willens , die nicht an ihrem
Platze waren und die logischerweise erwarten mußten , end -
lich doch an ihren Platz zu gelangen .

Als Nantas das Pariser Pflaster betrat , meinte er , er
brauche nur die Hände auszustrecken , um eine Stellung zu
erlangen , die seiner würdig wäre . Gleich am ersten Tage
begab er sich auf die Suche . Er gab seine Empfehlungs -
schreiben ab ; klopfte außerdem bei einigen Landsleuten an
und bat um ihre Unterstützung . Aber nach einem Monat
hatte er noch nichts gefunden : Der Augenblick sei ungünstig .
sagte man ihm . an anderer Stelle machte man ihm Ver -
sprechungen , die nicht gehalten wurden . Dabei schmolz sein
Geld zusammen , er hatte nur noch zwanzig Franken . Mit
diesen zwanzig Franken kam er noch einen Monat aus , er
aß nur Brot , suchte dabei Paris vom Morgen bis zum
Abend ab und ging abends halbtot vor Müdigkeit ohne
Licht zu Bett . Er verzweifelte nicht , aber ein dunkler Groll
stieg in ihm auf . Das Schicksal erschien ihm unlogisch und un -
gerecht .

Eines Abends kehrte Nantas nüchtern heim . Am Abend
vorher hatte er sein letztes Stück Brot verzehrt . Kein Geld
und kein Freund , der ihm zwanzig Sous hätte leihen können !
Den ganzen Tag hatte es geregnet , einer jener grauen kalten
Pari er Regen . Ein Strom von Schmutz floß durch die
Straßen . Naß bis auf die Knochen war Nantas nach Vercy
und dann nach dem Montmartre gegangen , wo Stellen aus -

geschrieben waren : aber die in Vercy war schon besetzt , und

auf dem Monmartre wurde seine Handschrift nicht schön ge -
nug gefunden . Das waren feine beiden letzten Hoffnungen
gewesen . Er hätte alles angenommen , mit der festen Zu -

verficht , daß er bei der ersten Gelegenheit sein Glück schon

machen würde . Nur Brot wollte er , nur etwas , wovon er
in Paris leben könnte , nur erst einmal Fuß fassen , um dann
Stein auf Stein zu türmen . Ganz langsam und bitteren

Herzens kehrte er von Montmartre in die Liller Straße
zurück . Der Regen hatte aufgehört , eine geschäftige Menge
drängte sich auf dem Bürgcrsteig . Vor dem Laden eines

Geldwechslers blieb er einen Augenblick stehen . Fünf Franken
hätten vielleicht genügt , ihn zum künftigen Herrn dieser
Welt zu machen , von fünf Franken kann man acht Tage
leben , und in acht Tagen kann viel geschehen . Als er so
philosophierte , bespritzte ihn ein Wagen mit Kot . Er mußte
sich die Stirn abwischen , die ein Schmutzklumpen getroffen
hatte . Da ging er rascher und knirschte mit den Zähnen : am

liebsten hätte er die Menge , die die Straßen füllte , mit

Faustschlägcn auseinandergetrieben . Das hätte ihn an der

Dummheit des Schicksals gerächt . In der Richelieustraße hätte
ihn beinahe ein Omnibus überfahren . Mitten auf dem

Karusselplatz warf er einen neidischen Blick auf die Tuilerien .

Auf der Brücke St . Peres brachte ihn ein gutgeklei »
detes kleines Mädchen vom Wege ad , den er mit der Aus »
dauer eines meutegehetzten Ebers verfolgte : dieser Umweg
erschien ihm eine tiefe Demütigung , sogar die Kinder stellten
sich ihm entgegen . Als er sich endlich wie ein Tier , das im
Bau sterben will , in sein Zimmer geflüchtet hatte , fiel crj
schwer in seinen Stuhl und sah auf seine beschmutzten Hosen :
und seine schiefgetretenen Schuhe nieder , von denen ganze
Bäche auf den Fußboden rieselten .

Jetzt war alles aus . Nantas fragte sich , wie er sich töten

solle . Sein Stolz blieb aufrecht , er meinte , sein Selbstmord
werde Paris strafen . Eine Kraft zu sein , Allgewalt in sich zu
fühlen und niemand zu finden , der das erkennt , der einem
die ersten so notwendigen Taler gibt . Haarsträubend dumm

erschien ihm dies , sein ganzes Wesen wurde Zorn . Dann er -

griff ihn ein unendliches Bedauern , als er auf seine nutzlosen
Arme sah. Keine Aufgabe erschreckte ihn , mit der Spitze seines
kleinen Fingers könnte er die Welt aus den Angeln heben, '
und zur Untätigkeit verdammt saß er , sich vor Wut verzeh -
rend , in seinem Winkel , ein Löwe im Käfig . Bald aber
wurde er wieder ruhig , der Tod erschien ihm größer . Als er

noch ein Kind gewesen war , hatte man ihm von einem Er -

findet erzählt , der « ine wundervolle Maschine konstruiert
hatte und sie mit seinem Hammer in Stücke schlug , weil die

Menge verständnislos blieb . Jawohl , er war dieser Mann .
er trug eine neue Kraft in sich, einen seltenen Mechanismus
von Verstand und Willen , und diese Kraft wollte er zer >
stören , sein Hirn sollte auf dem Straßenpflafter auseinander »
spritzen .

Fortsetzung folgt . )



mehrere Kleidungsstücke und verkaufte sie, um sich Geld für seinen
ausschweifenden Lebenswandel zu verschaffen . Nun war die Ge -
duld der unglücklichen Frau H. zu Ende ; sie wies den ungeratenen
Burschen aus ihrer Wohnung und verweigerte ihm ein für alle -
mal den Zutritt . Nachdem er kürzlich eine Glasscheibe in der
Korridortür der mütterlichen Wohnung zertrümmert hatte , erschien
er gestern morgen abermals vor der mütterlichen Wohnung und
verlangte unter Drohungen die Oeffnung der Tür . In ihrer
- tlvgst griff Frau H. zum Revolver und feuerte durch das Guckloch
einen « chuß ab , um ihren Cohn vor der angedrohten Gewalttat
Mruckzuschrecken . Die Kugel traf Walter H. im Gesicht am rechten
Backenknochen und verletzte ihn so schwer , datz er nach . dem Lichten -
berger Krankenhause in der Hubertusstrage gebracht werden
mugte .

Blüthner . Orchester . Das nächste Ctädt . Volkskonzert des
Orchesters am Donnerstag , den 1K. , abends 8 Uhr . in den Ger -
mania - Prachtsalen ist ein Richard - Wagner - Abend .

Badezeiten in der Bolksbadeanstalt Oderberger Strohe .
Montag bis Donnerstag täglich von 10 bis o Uhr . Freitag und
Sonnabend von 12 bis 7 Uhr

Schulspeisung in Neukölln . Die Speisung Neuköllner Schul -
kinder wahrend der Unterrichtspausen ist jetzt an allen Lehr -
anstalten einschließlich der höheren Schulen einheitlich durchgeführt
und erstreckt sich mit Ausschluß der Schulferien über das ganze
Ä vi • �ö�meinen , vornehmlich an den Volksschulen , erfreut
sich die Einrichtung bei dem überaus niedrigen Verpflegungssatz
von nur 0. 50 M. für die Woche großer Beliebtheit . An der
Speisung beteiligen sich durchschnittlich im Monat 10 000 Kinder .
von denen etwa 3500 besonders bedürftigen das warme Frühstück
unentgeltlich verabfolgt wird .

„ Adlige Ehen " . Ein großangelegter Hcirats - und Adoptions -
schwinde ! , der von Berlin nach Leipzig hinllbcrspiclt , ist jetzt durch
die Verhaftung einiger der Betrüger aufgedeckt worden . Es han¬
delt stch um die Vermittlung von adligen Ehen , die später dann
nach vorhergegangener Uebereinkunft geschieden werden sollten .
Mit Hilfe vorgeschobener Personen und gefälschter Dokumente
wurden eine große Anzahl von Ehen gegen hohe Bezahlung rechts -
widrig von den Betrügern geschlossen und auch geschieden . In
ähnlicher Weise blühte das Geschäft mit Adoptionen . Die Haupt -
beteiligten an den einträglichen Betrügereien , der Rechtskonsulent
Ewald v. Häusler , der Darlehensvermittler Paul Danziger , der
frühere Apotheker Wolff und die frühere Malerin und Heiratsver -
Mittlerin Anna v. Hohendorf geborene Puda , sind bereits in Haft
genommen .

Für 100 000 Mark Platin gestohlen . Ein großer Platindiebstahl
ist in Bitterfeld verübt worden . Einer dortigen großen Firma
wurden aus der Fabrik sechs kleine Platinschalen gestohlen , die
100 000 Mark wert sind . Man vermutet , daß die unbekannten
Diebe versuchen ' werden , ihre Beute in Berlin zu Geld zu machen .
Auf die Wiederbeschaffung des gestohlenen Gutes ist eine hohe
Belohnung ausgesetzt . Mitteilungen werden im Zimmer 196 des
Berliner Polizeipräsidiums entgegengenommen .

Unverschämtheiten eines Unternehmers
Die Freigewerkschastliche Betriebsrätezentral « schreibt uns :

Neuerdings häufen sich die Fäll « , daß gerissene Geschäftsleute an
die Betriebsräte herantreten , um sie für den Berkauf von Lebens -
Mitteln , Theaterbilletts Kleidungsstücken usw . zu interessieren .
In ganz richtiger Einschätzung derartiger Angebote lehnen die Be -
triebsräte es ab , derartige Geschäft « zu machen . Den Gipfel der
Unverschämtheit hat ein « Strumpffabrik Josef Döring , Be -
berstedt lEichsf . ) mit einem Schreiben an die Betriebsrat « er -
reicht , das — an den „Hochwohtlöblichen Betriebsrat " adresfiert
— folgende Stellen enthält :

„ . . . . . . .In den größten Betrieben Deutschlands habe

ich Vertreter , und haben dieselben durchschnittlich einen Neben -

verdienst ohne jegliche Mühe von 300 — 800 M. pro Monat . Das
Geld liegt auf der Straße , man muß es nur verstehen , aufzu -
heben .

. . . . .

"

. . . . . . . .Sollten Sie gut einschlagen , so bin ich nicht ab -

geneigt , Ihnen später , wenn Ihre Gcschäftstüchtigkeit erprobt
rst , Ihnen «in perfektes Geschäft in Kommisston einzurichten .
Sre haben dadurch eine gute Zukunft vor Augen , und liegt es

ganz an Ihnen , ob Sie dem Glück die Hand bieten wollen oder
nicht

. . . . . .

"

Der Betriebsrat einer Berliner Firma hat der Firma folgend «
treffende Antwort erteilt :

» Im Besitze Ihres Schreibens vom 11. 0. . teilen mir Ihnen
mit , daß wir das von Ihnen gemachte Angebot entschieden ab «

lehnen und mit aller Energie zurückweisen .
Wir sind der Aussassung , daß die Tätigkeit der Betriebsräte

auf anderem Gebiete liegt , und können daher auch nicht glauben ,
daß Sie in den größten Betrieben Deutschlands Ihre Vertreter

aus den Reihen der Betriebsräte für Ihre Fabrikate gewonnen
haben sollten .

Sollte dieses aber doch der Fall sein , so würden wir es aufrich¬
tig bedauern , da dieser Weg zur Korrumpierung der Betriebs «

räte führen und daher die ganze Institution in Mißkredit brin »

"
Aus diesem Grunde verzichten wir mit aller Entschiedenheit

auf die von Ihnen gebotenen Chancen . "

Es muß von den Betriebsräten streng abgelehnt werden , gerisst -
nen Geschäftsleuten die Möglichkeiten ,u mühelos verdienten er -

beblichen Gewinnen durch Verkauf von allen möglichen Handels -
artikeln zu verschaffen . Die Ausgaben eines Betriebsrates sind

so mannigfaltig , daß er gar keine Zeit für Verkäufe haben kann .
' Wir fordern von allen Betriebsräten , daß ste Angebote von

Unternehmern , sich für den Absatz von Handelsartikeln einzusetzen .
wie bisher , stets abweisen .

_

Sozialisierung im Baugewerbe
Ueber die Sozialisierung im Baugewerbe oder

kapitalistische Wirtschaft sprach am 9. Juni Stadtbau -

rat Dr . Wagner im „ Dresdener Kasino zu den Funktionaren

der Berliner Baugruppe . Einleitend erklärt Dr . Wagner , wenn

er nicht früher vor die Versammlung getreten sei . so deshalb nicht ,

weil ihm der Mut dazu fehlte , solange die Vorbedingungen hier -

für nicht gegeben waren . Dies sei jetzt der Kall , da bereits

gegen 20 000 Bauarbeiter in „ Sozialen Baube trieben

beschäftigt seien . Somit sei er bere »t , Rechenschaft abzulegen über

das , was bisher getan wurde . Selbst wenn dem Unternehmen

gegenwärtig noch so viel Mißtrauen entgegengebracht wird , >o

wird die Bauarbeiterschaft sich zu entscheiden haben , ob sie gewillt

ist die Bauwirtschaft weiter in Händen der Privatkapitalisten zu

belassen , oder ob ste willens ist , stch in die Reihen der Pioniere

»u stellen und durch die Tat am Sozialismus mitzuarbeiten .

Die Frage der Sozialisierung ist durch Politiker allein nicht zu

lösen ; an ihr müssen Techniker und Ingenieure mit -

arbeiten Die Lösung einer solchen Aufgabe bedarf der pro -

grammatischen Vorbereitung . Dieses Programm wird dann nur

von Fachleuten , die aus den Betrieben kommen , gelost werden .

Die Gewerkschaften müssen zum Träger des Gedankens

werden Wenn sie diese Ziele im Auge behalten , dann werden die

Sozialen Baubetriebe ein gewerkschaftliches Kampfmittel dar -

stellen Darum muß die gewcrlschaftliche Taktik so eingestellt wer -

den daß ste gewinnbringend ist . Wenn dies in der Vorkriegszeit

noch zum Teil durch Lohnkampfe gelang , so ist das jetzt nicht mehr

möglich , da die dauernde Steigerung der Kosten sur den Lebens -

unterhalt die Lohnerhöhungen wieder auffressen . Die Arbeiter .

ich�ft vegetiert daher dauernd unter dem Existenzminimum .

Mit dem Sozialisieren der Vapbetriebe muß naturnotwendrg die

SZalisie?ung ' d-r übrigen Zweige der Bauwirtschaft und auch

de , Industrie erfolgen . Die Kommunalisierung der Baubetriebe

kann nicht empfohlen werden , da sich die Bauwirtschaft an
die engen Grenzen der Kommunen nicht binden kann . Auch , die
Varwenossenschaften sind hier nicht zu empfehlen , da es ihnen
an Kapital und Autorität mangelt . Wenn die Gewerkschaften sich
entschließen , die „ Sozialen Bauhütten " zu finanzieren .
so bedeutet jede weitere Betriebstätte eine Ausschaltung des
Privatkapitals . Aussperrungen und Streiks werden dadurch in
günstigem Sinne beeinflußt ; die Kosten der Gewerkschaften dafür
werden verringert . Von diesem Gesichtspunkt betrachtet , wird die
Bauhütte ihre gestellte Aufgabe weiter erfüllen . An der Ber -
liner Bouarbeiterschaft liegt es nun , sich in die Front der Unter -
nehmer zu stellen oder die Aufgabe zu erkennen und praktisch
für den Sozialismus mitzuwirken . Als Korreferent
sprach nun der Kollege Bachmann , der sich allen Vorschlägen Wag -
ners gegenüber ablehnend verhielt und auch als Gegner des
Mitbestimmungsrechtes der Gewerkschaften in den Sozialen Vau -
betrieben auftrat , die auch in ihrer Tendenz kapitalistisch seien , und
deshalb lehne B. sie ab .

Kaufmann von der Afa unterstützt die Ausführungen Wag -
ners . Einige Diskussionsredner teilten Vachmanns Standpunkt .
Wagner erklärt zum Schluß : Die Erkenntnis , daß das deutsche
Wirtschaftsleben bankrott ist, reicht bis weit in die bürgerlichen
Kreise hinein . Das Experiment , welches Bachmann empfiehlt , ist
zu gewagt . Das Beispiel gebe uns Rußland . Darum kann der
Berliner Bauarbeiterschaft die Gründung der Sozialen Vau -
betriebe nur empfohlen werden , an derem Gelingen nicht zu
zweifeln ist .

Strahenbahner !
Zahlabendleiter und Stellvertreter , sowie Betriebs -

räte derjenigen Bahnhöfe , wo noch keine Zahlabende sind , am

Donnerstag , den 16. Juni , abends 7 Uhr . in der Arbeiter -

Vildungsschule , Breite Siraße 8- 9, wichtige Zusammenkunft zwecks
Zusammenschlusses und Aufbaues der Organisation . Jeder Bahnhof
muß vertreten sein . Parteiausweis legitimiert .

Bez . - Verbi Berlin - Brdbg . I . A. : A. Holz .

Angestellte des Möbelhandels . Der Zentralverband der An -

gestellten schreibt uns : Nach dem Ablauf des alten Tarifvertrages
für den Möbelhandel scheiterte das Zustandekommen eines
neuen Tarifvertrages für die Branche an der V e r f ch l e p -

pungstaktik der Arbeitgeber . Wir haben deshalb anläßlich
verschiedener Streitfälle mehrere obsiegende Urteile des Schlich -
tungsausschusses erzielt , die die jeweils beklagten Möbelsirmen
verpflichten , ihre Angestellten nach dem für den Einzelhandel
Groß - Berlin geltenden Tarifvertrag zu entlohnen . Bei einer

letzthin stattgefundenen Verhandlung vor dem Demobilmachungs -
Kommissar erschienen neben dem Vertreter der beklagten Firma
drei Vorstandsmitglieder des Deutschen Möbel - Fachverbandes ,
welche vergeblich versuchten , dem Demobilmachungstommissar ein -

zureden , daß der Möbellzandel nicht zum Einzelhandel gehört .
Sie gaben daraufhin die Erklärung ab . daß der Deutsche Möbel -

Fachverband bereit sei , bis zum 25. Juni einen neuen Tarifvertrag
mit uns zu tätigen , wobei unsererseits betont wurde , daß die

Gehaltssätze nur unter Zugrundelegung des Einzelhandelstarifes
festgelegt werden können . Wir bitten unsere Kollegenschast daher ,
dafür zu sorgen , daß die von uns geführte Bewegung von sämt -

lichen Angestellten des Möbelhandels unterstützt wird . Keine

andere Organisation hat in der Zwischenzeit für die Angestellten
des Möbelhandels auch nur einen Finger gerührt , sondern die

Arbeit dem Zentralverband der Angestellten überlassen . Des -

wegen ist es notwendig , daß die Angestellten des Möbelhandels
klar erkennen , daß nur der Zentralverband der Angestellten ihre

Interessen vertritt .

Buchdrucker . „ Di - Opposition ' Rr . 6 ist erschienen und gelangt
heut « abend ab < llhr im Restaurant Baum , Etallschreiberstr . 47.

zur Ausgabe . Des weiteren haben wir folgend « Bezugsstellen

eingerichtet : W e st e n : Paul Nicolai . Steinmetzstr . 58 ; Ost e n :

Fandrich , Ebertystr . 29 ; Norden ; Willy Baecker . Wildenow -

straße 12 ; Neukölln : Albert Rose . Biebrichstr . 2. Pflicht aller

Verbindungsleute ist es . für Abholung und weiteste Verbreitung

Sorge zu tragen .

Verbandstag der Holzarbeiter
k. Hamburg , IL Juni .

Wendler - Köln gab den Bericht der Beschwerdekommission .

Ihr lagen 16 Fälle zur Prüfung vor . 15 bezogen sich auf Ueber -

nahm « von Streikunterstützung auf die Hauptkasse . einer aus die

Ausschlüsse . Dem Kommissionsoorschlag auf Anerkennung der Be -

schwerden Königshütte und Hanau wurde stattgegeben , darüber

hinaus wurden noch die Beschwerden Stralsund und Mannheim
anerkannt . Ein Kommissionsantrag , einen der Zahlstelle Bamberg

gegebenen Zuschuß in «in Darlehen zu verwandeln wurde abge -

lehnt . Ein Unterstützungsantrag der Leipziger zur Herstellung des

beim Kapp - Putsch zerstörten Bureaus wurde dem Vorstand zur

wohlwollenden Berücksichtigung übergeben . Alle übrigen Be -

Ichwerden wurden abgewiesen . Mit 172 gegen 72 Stimmen

wurden die drei Ausschlüsse eines Königsdergers , eines Leipzigers

und eines Stuttgarter Mitgliedes bestätigt . < „
Zum Punkt „ Gewerkschaftskongreß " wurde beschlossen .

zu beantragen , daß in Zukunft anstatt auf alle lo 000 nur noch

auf alle 20 000 Mitglieder ein Delegierter zum Eewerkschafts -

kongreß entsandt werden soll . , Zum nächsten internationa -

len Holzarbeiter - Kongretz . der ,m Anschluß an den

nächsten internationalen Gewerkschaftskongreß stattsindet , wurden

Tornow . König , Kays « r u ndS ch nee g a b delegiert .

Die Diäten - und ArbeltszeUenschadigung für die Verbandstags¬

delegierten und die Gauleiter wurden gemäß den Vorschlagen der

Vorberatungskommission festgesetzt . Gemäß einem Vorschlage des

Eesamtvorstandes wurde den Gauleitern eine monatliche Auf -

wandsentschädigung von 200 M. zugebilligt , außerdem der Vor¬

stand ermächtigt , se nach den Verhaltnissen auch für die Orts -

beamten eine Aufwandsentschädigung b>s zur gleichen Hohe zu

bestimmen . In einer Erklärung legten die Berliner Delegierten .

soweit sie politisch der sozialdemokratischen Mehrheltspartei ange¬

hörten , Verwahrung dagegen ein , ihre Fraktionsbildung au ? die

gleiche Stufe zu stellen mit den Gebilden der Opposition , die erst

durch Vergewaltigungen die S . P . D . - Kollegen zu Abwehrmaß -

nahmen gezwungen hätten . � .
Auf Borschlag der Vorberatungskommission wurde nach einer

längeren Diskussion beschlossen , in Zukunft die sieben unbesol -
deten Vorstandsmitglieder und ihre Ersatzleute vom Verbandstag

zu wählen , ebnso den Verbandsausschuß . Die bisherigen

besoldeten Vorstandsmitglieder wurden in ihre Aemter einstimmig

wiedergewählt , gegen wenige Stimmen auch die sämtlichen Gau -

Vorsteher . . . .
Eine längere Auseinandersetzung entspann sich über die Wahl

der unbesoldeten Vorstandsmitglieder . Die Berliner Delegation

gab schließlich in einer einstimmigen Erklärung ihre Meinung

kund , daß die Wahl der Beisitzer auf dem diesmaligen Verbands -

tage undurchführbar sei . Der Verbandstag willtahrte den v er -

schiedenen Einwänden insoweit , als die beiden bishertgenKollegen
Lindemann und L e m b k « sofort gewählt , die Wahl der

übrigen Beisitzer aber der Zahlstelle Berlin aufgegeben wurde .
Bei der Etatutenberatung wurde das Beitrittsgeld auf 2 M.

bzw . 1 M. festgesetzt . Sämtliche Zahlstellen wurden verpflichtet .
den pflichtmäßigen Beitrag zu leisten . Wo der Beitrag
nicht in der statutenmäßigen Höhe festgesetzt wird , hat der Vor -

stand das Wtige zu veranlassen . Auf Vorschlag der Veratungs -
kommission wurde beschlossen , am Beitrag selbst keine Er -

h ö h u n g vorzunehmen , ebenso keine Erhöhung der Leistungen .
Der nächste Verbandstag findet , wenn möglich , in Kassel

statt . Es wurde in namentlicher Abstimmung mit 177 gegen 97

Stimmen die Einrichtung einer

Untersilltzungskass «
für die ehrenamtlich tätigen Mitglieder und die Angestellten des

Verbandes beschlossen . Die erfow « rlichen Mittel werden aufge¬

bracht aus Dsitiägen der Zahlstellen , der Hauptkasse und der Tili

gestellten . Die Hauptkasse zahlt einen Eründungsfonds vo«

100 000 M. . jede Zahlstelle 3 pro Mille der Iahreseinnahmen au »

Hauptkassenbeiträgen , jeder Angestellte 3 Prozent seines Gehaltes .
Die unbesoldeten Funktionäre zahlen keine Beiträge und solle «

Unterstützung erhalten , wenn sie einen Unfall erleiden . Fernck
Kranken - und Jnvalidenunterstützung . Im Todesfall kommt aud
Witwen - und Waisenrente und Sterbegeld in Betracht .

Die beitragzahlenden Mitglieder erhalten bei Erwerbsunfähig '
keit eine Jnvalidenunterstützung im Verhältnis zum Dienstaltet
und bezogenen Gehalt .

Einstimmig wurde die Errichtung eines Grabdenkmals für de»

verstorbenen Verbandsvorsitzenden Adam Neumann be<

schlössen .
In einer einstimmigen Entschließung wandte der Verbands '

tag sich gegen die Ermordung G a r e i s in München , die am
das Schuldkonto der bürgerlichen Reaktion mit Kohr und Pöhm ' l
an der Spitze zu setzen ist , und verlangt von der ReichsregiervnS
entschlossenes Eingreifen in Bayern . ,

Mit einem Dank an die Hamburger Zahlstelle , das Lola «'
komitee und den Oekonom des Gewerkschaftshause « , einer würd«'

genden Anerkennung der geleisteten sachlichen Arbeit und eine «

begeisternden Aufruf zur Einheit und neuer Tätigkeit ließ Tai '
now die Tagung ausklingen in einem Hoch auf den Verband .

Verbandstag der Maler
lc. F r a n k f u r t a. M. , 13. Juni .

Die 17. Generaloersammlung wurde vom Vcrbandsvorsttzende »
S t r e i n e - Hamburg im Volksbildungsheim mit einer längerei
Ansprache eröffnet . Er begrüßte neben den 116 Delegierten beso »"
ders die zahlreich erschienenen Gäste des Verbandstages . Von d«

ausländischen Bruderorganisationen sind Bertreter anwesend a«!

Dänemark , Schweden , Holland und der S ch w e i z. Dck

allgemeinen Deutschen Gewertsibaftsbund vertritt Abgeordnet «
Wissel ! - Berlin , und die sozialpolitisch « Abteilung des Bundes
H e i n k e - Berlin . Die verwandten Berufsorganisationen . M
arbeiter , Steinsetzer und Dachdecker , haben ebenfalls Vertret «
entsandt . Streine wars in seiner Rede einen Rückblick auf die p «

seit der letzten Generalversammlung vor zwei Jahren und fc;
Die Bedeutung der diesjährigen Generalversammlung hervor . �
bedauerte lebhaft , daß es den oberschlefischen Kollegen unmö # ?

gemacht worden sei , an dem Verbandstag teilzunehmen und spM
thnen die Sympathie des Verbandstages aus . Die Grüße der

ausländischen Organisationen

überbrachte namens der Vertreter des Auslandes Dooii « �
Amsterdam in herzlichen Worten . Er mahnt « dringend zur EiwS
keit der Gewerkschaften . M i e sb a ch - Frankfurt a. M. begrüp
den Bcrbandstag namens der Frankfurter Gewerkschaften .
Verbandstag konstituierte sich sodann . Als Vorsitzende ward «
Streine und A u t h - Frankfurt a. M. bestimmt .

Den Bericht des Verbandsvorftandes für die beid «
letzten Jahre erstattete hierauf Berbandsoorsitzender Streine . D«
Redner ergänzte den gedruckten Bericht in wirksamer
Bei Beurteilung der Tätigkeit des Verbandes , sagte Streine . mW
man stch darüber klar sein , daß diese beeinflußt werde von den m
weiligen herrschenden wirtschaftlichen Verhältnissen . Die Hauprn
aufgab « des Verbandes wäre es gewesen , die Löhn « in Einklam
mit den gesteigerten Lebensverhältnissen zu bringen .

Di « Entwicklung des Verbandes sei ein « erfreuliche .
zählte Ende 1920 54 181 Mitglieder . Sobald die Konjunktur
der anzieht , ist mit einem weiteren Fortschritt zu rechnen . 9*

Bestrebungen auf Sozialisierung im Baugewerbe hat der Verba «-
unterstützt : die Organisation ist an dem Verband der sozialen Ba»'
betriebe beteiligt . Zum Schluß seiner Ausführungen ging Stre " «
auch auf die verschiedenen Strömungen in der Arbeiterbewcgum
ein , von denen der Malerverband ebenfalls nicht verschont wm
den sei . Der Beirat habe gegen 3 Stimmen demrtige Bef « «
bungen , die auf eine

ZerspNtterunz der « emerksqaften

hinausgehen , verurteilt . Der Verband müsse parteipol #
neutral fein .

Den Kassenbericht gab H « t r i ch - Hamburg , der in ehren�
Worten seines Vorgängers Weniger gedachte , der im Vorjm '
nach 80j ähriger Tätigkeit als Kassierer gestorben ist . Heirich jjf
sprach eingehend die Mitgliederbewegung und die Finanzverh «�
nisse des Verbandes , die als gut bezeichnet werden können . , i

Für die Schriftleitung des Vereins - Anzeigers berichtete Re &m
teur Mark - Hamburg . Die Schriftleitung sei bemüht gew«! «*
das Berbandsorgan in dem Sinne zu redigieren , wie es �

letzte Verbandstag beschlossen habe .
R e m m « - Hannover gab den Bericht des Verbands - Ausschulse�

der die gegen den Borstand erhobenen Beschwerden besprach . .
An die Bericht « schloß sich ein « eingehende Diskussion , über d>'

wir zusammenfassend berichten werden .

Parteiveranstaltungen
Mittwoch , 15. Juni

VtrwaltnnvttrtTl VeiNn ViNt«. tM Uhr Im Rolls «»», vSea »saal : p««??
sammlunq i >« Distrikt « d«, »erwoltunsi - Sezirkz Berlin - Mitie . sWraa de» ®'
Fritz Schneider . Die Kandidaten zur Biirgerdenntation haben zu erscheinen .

«. Verwaltungsbezirk (Hall. Tor) . S Uhr Vezlrksversammlung . _ »j
Distrikt Spandau . Abends 7Vj Uhr Abteilungsversammlunaen : Abt. Neuste.

im Zagerhausthen : Abt. Staaken «�artenstadtschule . Di« Abteilungen
Wilhelmstadt und Ciemensstadt halten ihre Abteilungsversammlungeu
Freitag ab.

Donnerstag , 10. Juni
». e«rB) 0lt »Kg»b«iirt . I. DIft »iN 17. DiftriM . «mttich «

Waldfeft müg« » abend « 7 llhr bei «roll zu einer Besprechung und Eintctu >->
tusommenkomme ». _

1». verwoltungo »«, ! «! Rexkllt ». Britz , Buck»«. Rüde ». TV, llhr :
snmmlung der Lgit «tion »komm>Mon bei Cenkl, Kermannstrotze SIS. Bericht « '
Et - rkow und der Obmönncrkonfsrenj .

17. B»ru>clti ! »ft »b«,iil Lichtenberg . Abend « 7 Uhr: Sitzung der yraktion �
Kommunalen Kommission im ZIatheu », Zimmer 28. �Sern , oltung »be, tri Tbarlcttrndurg . 7 Uhr Fraktion », und Funklitmärt »»' "
Im Ziatbau - , Sttzunaoslmmer t. u

17. Diit -ikt , i . »»d 2. vbtlg . 7 Uhr: Sitzung der kommunalen NommIIii «*.
der ObarNage der Schul » Liitticher Str . »7- «. Vortrag : Di - Berliner Walr
leituna . „«(

it . Distrikt kalter 4. ). Abrechnung bei Ölet , Slaunqnstratz « 9, S\ i llhr .
Abtrilungssübrer müssen »rschrinen .

B- ulSll ». Intern . Bund d. griegobesch . ( Sruppe Aord) . 4. Abtlg . 19_ _84.
™

Abend » 7 Uhr B- rsammlung in der Nindt - Brauerei .
Rcluilleodori - Weft. Abend , TV, Uhr in der Aula der 8. Eem- indelchul - össt'

lich« Frauenveisammlung . Beserent Den. Dr. Mose«: Segen den Eeblrzwang -

Freitag , 17. Juni
3. Berwottungsbezirk . 9. Distrilt lsrllher 17. ) . Bitdungskommission : Sitz»' '

abend » 7 Uhr bei Krell , lltrechter Stratz « 21. �
S. vermaltung »b«iirk Wedding . Bolleeriammlung der Aommunalr » Aomnl' i . , ,

des gesamten Verrvaltungsbezirk » Wedding . All « shrenamtitch tiitige » Eendii .
der drei Distrikt «, ebenso die Bezirisuerordneten und Stadtverordneten habe » r

erscheinen . Bortrag de» Ten. Stadirat Ctimmina über Feuerbestattung .
5. vermettungobettrl griedrlchohet », »lte » 9. Distrilt . kommunal « Äomn » ™

7 Uhr bei Drölse , Schreinorftrafte 18: Bollversammiuna . . H
19. Distrilt kehem. I. ). 7 Uhr Borftandositzung , Bietet , Diestenbachstratze

Stempel S. Distrilt sind »weck, Umtausch «, mitzubringen .
Z«»t ' olo ». Ich »tz dv «UernbelrSte u. E. B. D. Abend , 7 Uhr, «rberter -A,

dllng,schal «, Breite Str . 8-9, Sitzung . Jeder B«rn >altung »b«z>rk mutz durch r
Mitglieder vertreten sein .

Sonnabend , 10. Juni
Distrikt Rtederbor »! «. «- ?». Abend , « Uhr im Lokal «all DSling .

Brunnenstratz « 79: Diftriktolonserenz . Temeindepertietei müsse» erscheinen .

Verewskalender

Mittwoch , 15. Znnl
Arbriter - Spertkerlell (18. Bezirk ) ZSeitzensl«, Hohenschönhausen , Malcho «, Njtz

kenberg , W- rt - nberg . Di« nächste llartelldelegiertensttzung abend « » UV
Restaurant Masche, rliner Alle«.

Freitag , 17. Initi
Berliner Arbelter�chwimm - Beret » »Freiheit� , Mitglied de» A. - W. - B.

7 Uhr im Lakai Schönhauser Alle » 158, autzerordentlich » T- neralverlarninm
Abstimmung über don Anschluß an den Arbetter - Dur». »nd Soort - Bund.

Geschäftliches
Heute hoginnt der Uu, »ertaus in de « Kleidelwerken Beer Sohn , alleinige

taufostrll « in d«r Thausteestratz « 29-80.

«ck



Deutscher Reichstag
Der Kampf um die Brotversorgung

Präsident Lobe : PresTemcQmngen zufolge soll ein weiteres Mit -

»Ü? Hauses , der Abg . Bios ( Soz� ) aus Beuthen von pol -
Nischen Insurgenten an einen unbekannten Ort verschleppt worden
lein . ( Hört , hört ! ) Eine Bestätigung des deutschen Vertreters
bei der Interalliierten Kommission liegt aber noch nicht vor .

Auf Antrag des Abg. Crispien ( ll . Coz . ) wird die unabhängige
Interpellation über die Ermordung des bayrischen Landtags -
abgeordneten Eareis als erster Punft neu aus die Tagesordnung
gesetzt . Genosse Crispien führte , nachdem er die unjern Lesern
bekannte Interpellation verlesen hatte , ausi Wir find der Mei -

nitng , dah durch die Borgänge in Bayern Deutschland aufs neue

schwer gefährdet ist , und zwar nicht nur innenpolitisch , sondern

auch in seinen außenpolitischen Beziehungen , und datz es im

Interesse Deutschlands , im besonderen der deutschen Arbeiter -

schuft liegt , die am schwersten unter dem vollkommenen Terror

der bayerischen Orgeschbanditen zu leiden hat , dies « Zustände so

schnell wie möglich zu beseitigen . Wir beantragen daher , unsere

Interpellation auf die heutige Tagesordnung des Reichstag » zu

fetzen .
Minister des Innern Gradnauer : Die Regierung wird die

Interpellation noch in dieser Woche beantworten .

Auf der Tagesordung stehen zahlreiche Anfragen .
Die Abg . Wels ( Soz ) und Zubeil fU . Soz . ) verweisen auf die

Tatsache , daß die Reichsdruckerei infolge unzureichender

Zuweisung von Aufträgen durch die einzelnen Ministerien , die

die Stinnesdruckereien der Reichsdruckerei vorziehen , zu ver -

kürzter Arbeitszeit und dauernden Arbeitercntlassungen ge -

zwungen wird , wenn diesem Zustand durch die Reichsregierung

nicht bald ein Ende boreitet wird .

Ein Vertreter des Reichsminifteriums : Um der Reichsdruckerei

die nötigen Aufträge der Reichs - und Staatsbehörden zu sichern ,

sind durch den Reichskanzlererlah vom 15. August 1319 der Präsi -

I dent des Reichstags , die obersten Reichsbehörden und die preu -

hifchen Ministerien ersucht worden , all « Druckausträge der ihnen

unterstellten Behörden in Berlin der Reichsdruckerei zukommen zu

lasten . Während des Krieges und zunächst auch noch in der

Nachkriegszeit war die Reichsdruckerei so stark mit Aufträgen
versehen , daß umfangreiche Arbeiten an die Privatdruckereten

abgegeben werden konnten . Als sich später eine Abnahmt der

Druckaufträge bemerkbar machte , haben sich die Direktion der

Reichsdruckerei und auch das Reichspostministerium unter Bezug -

nähme auf den erwähnten Reichskanzlererlab bemüht , der Reichs »

druckerei zukommende Arbeiten von den Behörden zu erlangen .

Diese Bemühungen haben auch Erfolg gehabt , so dab ein « Ver -

kürzunq der Arbeitszeit und Ardeiterentlastungen bisher nicht

nötig waren . Hinsichtlich mancher Aufträge ergaben sich ledoch

Schwierigkeiten , die nicht ohne weiteres zu beseitigen

waren . Namentlich steht der Ueberweisung der fortlaufend er -

scheinenden Blätter , sowie sonstiger zur allgemeinen Verbreitung

bestimmter Beröffentlichungen mehrfach entgegen , daß mit diesen

auch ein V e r l a a s g e s ch ä f t verbunden ist . E,ne genügende

Versorgung der Reichsdruckerei mit amtlichen Druckaufträgen

wird auch weiter nachdrücklich angestrebt . Wie allgemein im

Druckgewerbe hat sich in den letzten Wochen auch hier die Ee -

schäftslage gebessert , und es wird alles getan werden , um Ent -

lastungen und Bctriebseinschränkungen zu vermeide « .

Abg . Riedmllller ( Soz . ) , der die Verlegung der Auszahlungs -
stelle für Kriegsbeschädigte in Zürich wegen der grohen Unter -

Haltungskosten auf deutsches Gebiet verlangt , erhält die Aus -

kunft , daß die Auszahlungsstelle aufgelöst werden soll und nur

zwei Beamte in Zürich zurückbleiben .
Auf eine Anfrage des Abg . Plettner ( Komm. ) über angebliche

bestialische Mordtaten der Schupo in Mitteldeutschland , unter

Führung des Freiherrn von der Tann , erwidert Reichskommistar
Künzer , daß die Reigerung erst Auskunst erteilen kann , wenn
die vom Preuhischen Ministerium des Innern angeforderten
Unterlagen eingegangen seien .

Auf eine Anstage des Abg . v. Lersner ( D. Vp. ) wird die Aus¬

kunft erteilt , dah die wiederholt betriebenen Schritte der deutschen
Regierung , die Freilastung der 115 noch in Avsgnon zurück -
gehaltenen deutschen Kriegsgefangenen zu erwirken , bisher nur
das Ergebnis gehabt haben , daß 14 Gefangen « entlasten sind .
Die Eesangenen haben keine Klagen in bezng aus Ernährung
und Gesundheitszustand , ihre seelische Berfastvng hat sich aber in

letzter Zeit sehr verschlechtert . Unser « Bemühungen wegen der

Freilastung werden nachdrücklich fortgesetzt .

Der Verkehr mtt Getreide

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfes über die Rege -

lang des Verkehrs mit Getreide , dazu liegen zahlreiche Anträge
aller Parteien vor .

Reichsernährungsminster Dr . Herme » : E » geht zu weit , wenn

man schon jetzt von einem Zusammenbruch der Zwangswirtschaft
auf dem Gebiete der Eetreideversorgung spricht , obgleich die Er -

fastung durch die Reichsgetreidestelle , auf die ungefähr die Hälfte
der versorgungsberechtigten Bevölkerung angewiesen ist , ständig

zurückgegangen ist . Dieser Rückgang ist aub « auf das produk¬

tionshemmende Bewirtschaftungssystem vor allem auf die Ad -

Neigung der Landwirte gegen die westgehend « Festelung zurück -

zuführen . Insgesamt werden auf Grund des bisherigen Wirt -

schaftsfystems im laufenden Wirtschaftsjahr rund 3,5 Millionen

Tonnen Jnlandsgetreide aufgebracht werden , wovon ungefähr

3,2 Millionen Tonnen auf Brotgetreide entfallen . Da bei Auf -
rechterhaltung der alten Form mit ihrem Zusammenbruch wenig -

stens für die Reichsgetreidestelle gerechnet werden mutzte , kann

sie nicht aufrechterhalten werden . Wir sind überzeugt , dng eine

vollständig « Freigabe der Getreidewirtschaft im gegenwärtigen

Zeitpunkt nicht möglich ist , well dabei die Sicherung des bis -

herigen Bedarfs zu erschwinglichen Preisen nicht « muht werden

könnte . Voraussetzung für die Freigabe der Wirtschast wäre eine

ausreichende Reserve an Getreide , ein « solch « läht sich aber nicht
bilden . Wir glauben , dah die Erhebung einer mätzigen Um -

läge mit gleichzeitiger Freigabe des Ueberschusses eine

geeignete Uebergangsform zur freien Wirtschaft ist . Diese

ermöglicht die Getreideversorgung der Bevölkerung zu er -

träglichen Preisen ohne Reichszuschllsse , steigert gleich -

zeitig durch eintretende Erhöhung der Rentabilität oes Getreide -

baue ? die Produktton und bereitet dem Schleichhandel ein Ende .
Der Vrotpreis im kommenden Wirtschaftsjahre ljängt davon ab ,
welch « Zuschüst « au » Reichsmitteln zur Berbilligung des Mehls

ausgeworfen werden können . Im laufenden Jahr sind 19 bis
15 Milliarden für diesen Zweck angefordert worden . Dieses
System mutz schrittweise abgebaut werden . Verbunden damit

mutz ein « Erhöhung von Lohn und Gehalt gehen . Im kommenden

Wirtschaftsjahr müsten daher noch allgemein « Mittel für die

Berbilligung von Auslandsgetreide flüssig gemacht werden . Der

künftige Mehl - und Brotpreis mutz der großen Mäste der Be -

völleruiia angepatzt werden . Der Preis de » llmlagegetreides
kann erst kurz vor der Ernte festgesetzt werden .

Abg . Edler von Brau « ( Dntl . ) : Die bisherigen Erfahrungen

beweisen , daß die Aufhebung der Zwangswirtschaft nicht zu Kata -

strophen führt , sondern ein Sinken der Preise tm Gefolge hat .
Man sollt « oeshalb die Zwangswirtschaft auch für Getreide auf -
heben und nicht Uebergangsbestimmungen schaffen , die neue Er -

bitterung bei den Landwirten hervorrufen . Gesetze , die gegen
dag Rechtsgefühl eines grotzen Teile » des Volkes verstoßen , lasten
stch nicht durchführen . Wir warnen vor dem Umla� . »erfahren ,
das einen Zusammenbruch der Getreidewirtschaft zur <»alge haben

muß . Di « ganze Getreidewirtschaft kostet allein an Gehältern

4,9 Milliarden Mark fllx das ganze Reich . In Berlin sind allein
29 999 Personen in der Getreidewirtschaft beschäftigt . ( Adliger

Quatsch ! Red . d. Fr . )
�. Ab«. Schmidt - Cöpentck ( Soz . ) : So einfach , wie Herr von Braun

Ue Dinge darstellt , liegen sie nicht , vielmehr stehen wir vor einer

ehr folgenschweren Entscheidung . Die Zwangswirt -
Haft wird von der Rechten zu Unrecht als ein « sozialistische Wirt -

Haft bezeichnet , sie wurde von einer bürgerlichen Regierung aus

nationalen Gründen eingeführt . Das Umlagevcrfahren genügt
allein nicht , um den breiten Masten billiges und siutes Brot zu

»araattereu , deshalb mutz die Zwangswsttfchast beibehalten wer -

vw«' ,, . . -' *. . . � itviuvi . <1 111LUZ( CTl TOiai
die Beratung über die große Anfrage der ll . Soz . betreffend das
Explosionsunglück auf der Zeche „ Eonstantin der Grotze " in Grmme

den . Wir haben de' r Landwirtfchast die Berechtiauna . Gewinne zu
machen , niemals bestritten ; aber diese Gewinne dürfen die Masten
der Verbraucher nicht in ungerechtferttgter Weise benachteiligen .
Die Vertretungen der Landwirtschaft haben das Umlageversahren
ost und nachdrücklich gesordert ; jetzt wird es plötzlich von ihnen
abgelehnt . Die notwendige Steigerung der landwirtschaftlichen
Produttion ist ohne Zwang unmöglich . Man wird Maßregeln er -
greifen müsten gegen Landwirts , die absichtlich die Produktion ver -
nachlässigen . Herr von Braun hat in einem Artikel noch vor
2 Iahren staatlichen Zwang auf eine Mindestleistung von Pro -
dukrion gejordert . ( Hört , hört ! links . ) Di « 3 Millionen Tonnen ,
die das Umlagev erfahren garantieren foll . genügen nicht , um eine
ausreichende Ernährung des Volkes zu gewährleisten . Die Vor -
läge würde ihren Zweck verfehlen , wenn die Haftung de , Länder
für die Getreidemengen beseitigt wird . Gegen die Verteuerung
der notwendigen Lebensmittel kann die Arbeiterschaft sich nur
schützen , wenn sie in ihren Organisationen einig zusammensteht .� Herr von Braun sprach davon , daß der Achtstundentag in der
Landwirtschast abgebaut werden müste . Herr von Braun müßte
wissen , daß es in der Landwirschaft niemals einen Achtstun -
dentag gegeben hat und daß die deutschen Landarbeiter länger! arbeiten müsten als die ausländischen . Denjenigen Arbeitern , die

- das Recht haben . Getreide vom Arbeitgeber zu kaufen , must der' Umlagepreis angerechnet werden , keineswegs der höhere Welt -
Marktpreis . Die Vorlage ist für uns nur dann ein Weg . die
Ernährung der breiten Masten aufrecht zu erhalten , wenn
unsere Vcrbefserungsanträge angenommen werden .
( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Daraus wird die Beratung abgebrochen . Da ? Gesetz über die
Gewährung von Beihilfen an Rentenempfänger aus der Ange -
stellteiw - rstcherung wird dem sozialpolitischen Ausschutz über -
wiesen .

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 2 Uhr : Fortsetzung von
heute . Aenderung des Wehrgesetzes . Kleine Borlagen .

Preußischer Landtag
2 7. Sitzung , Dienstag , den 14 . Juni .

Die Sitzung wird vom Vizepräsidenten , Dr . Porfch , um 214 Uhr
eröffnet . Nach der Erledigung verschiedener kleiner Anfragen folgt

Csi - .
be » Bochum .

Abg . Otter ( U. Soz . ) :
Durch die Explosion am 12. April sind auf den Schächten 9

und 7 vierzehn Bergarbeiter getötet , sieben schwer verletzt wor -
den . Schon in den Iahren 1914 —19 sind ähnliche lln -
glücksfälle auf dreser Zeche vorgekomm e n. Die
dortigen Bergarbeiter sind durch die Explosion vom 12. April in
eine hochgradige Erregung versetzt worden . Sie nehmen an , dag
die Erplosion auf Anhäufung des Kohlenstaubes zu -
rückzuführen ist , und bezweifeln , ob im Verwaltungsbezirk Ober -
bcrgamt Dortmund den bergpolizeilichcn Verordnungen über die
Ansammlung schlagender Wetter und über die Anhäufung von
Kohlenstaub von den Aufsichtsbehörden die nötige Ä u f m e r k -
f a m k e i t geschenkt worden ist . Wir fragen , ob das Staats -
Ministerium bereit ist , die Ursachen der Explosion be -
kanntzugeben , insbesondere mitzuteilen , ob sie aus schlagende
Wetter oder auf Kohlenstaubanhäusung zurückzuführen ist , wir
fragen ferner , was die Regierung tun wtll , um derartig - Masten -
Unglücksfälle im Bergbau zu verhindern . Die Vorschriften
der Spritzwastereinrichtungen zur Befeuchtung des gefährlichen
Kohlenstaubes sind seitens der Aufsichtsbehörde für diese Zeche
außer Kraft gesetzt worden . Seit der Zeit , wo eine Jnter -
estengemeinschaft zwischen der Grube „Eonstantin " und der Firma
Krupp eingetreten ist . hat eine gewisse Loddrigkeit
in der Grube stch eingenistet . Die Interestengemein -
schaft der Grube „ Tonstantin " mit der Firma Krupp ist auf 59
Jahre abgeschlossen worden . Die Aufsichtsbehörden müssen unbe -
dingt auf strengste Beobachtung der bergbauvolizeilichen Vor -
schriften achten , dann aber verlangen wir die Sozialisierung der
Bergwerke , da nur dann die Möglichkeit besteht , verartige Miß -
stände , die jetzt im Bergbau vorhanden find , zu beseitigen und
solch « Mastenunglück « zu verhüten .

Bergrat Hatzfeld : Die Ursache der Explosion ist eine
Schlagwetterentzllndung mit nachfolgender Kohlenstaubexplosion .
Das Schlagwetter war durch eine Auskesselung frei geworden und
hat sich dann an einer Sicherheitslampe entzündet , dann erstwurde die Kohlenstaubentzündung herbeigeführt . Den Vorschriften
über Wetterführung war entsprochen , von der Berieselung war
die Zeche durch Beschluß des Obervergamts entbunden . An Matz -
nahmen , die zur Verhütung ähnlicher Vorkommniste geplant sind .
sind besonders zu nennen die Einführung der elektrischen Lampen ,die durch den Krieg verhindert worden ist .

Die Besprechung der arotzen Anfrag « wird beschlosten . Abg .Brunk ( Dtn . ) : Für das Unglück vom 12. April ist weder den Berg -leuten noch der Verwaltung ein Vorwurf zu machen , es handelt
sich um eine Verkettung zufälliger Umstände , die das Unglück ver -
ursacht hat .

Abg. Ofterroth ( Soz . ) : Der Vertreter der Bergverwaltung hatheut « wenigstens zugegeben , daß Fehler begangen worden sind .Er hat anerkannt , daß die Berieselung zu spät erfolgt ist . Ausemem solchen Schulddekenntnis müsten auch die Konsequenzengezogen werden . Wenn die Unfallziffer seit 1918 zurückgegangenist , so liegt da » an der Verkürzung der Arbeitszeit ,dl « den Bergmann die Möglichkeit der Selbstbesinnung gegebenhat . Alles in allem ist die Zahl der Mastenunfälle trotz alledeme r sch reckend gestiegen , und die Liste der Toten und Ver -
schütteten hat sich ins Grauenhafte verlängert . Da mutz irgend -etwas in der Verwaltung faul fein . Können die nachgeordneten
Verwaltungsorgan « und können die Direktionen und Bettiebs -
fuhrer der Zechen die Verantwortung nicht übernehmen , so mußman die Betriebsräte selbst zum Bollzugsorgan der Bergpolizei
ausgestalten . Die Abneigung gegen die Betriebsräte mutz , wo sie
noch besteht , beseitigt werden . Wir verlangen aber auch eine Um -
stellung der Betriebsräte , diel « müssen auch in technischer Hinsichtein « planmäßige Schulung erhalten , damit sie die Be -trieb « in allen Einzelheiten kennenlernen . Während der Abgeord -nete Otter vom Leben und Sterben der Bergarbeiter sprach , hatsich das ganze Haus unterhalten und nicht zugehört . Nichts ist soerbärmlich , wie dies - Gefühlslosigkeit . ( Beifall links . )

Abg . Brust ( Z. ) i Wir stimmen dem Antrage auf Ausschußbera -hing zu. Erfreulich ist , daß die Staatsregierung heute durch ihrenVertreter den ersten amtlichen Bericht in mehrfacher Hinsicht er -gänzt und richtiggestellt hat . Das System der Sicherheitsmänner
muß ausgebaut werden , dem Einfahrer muß auch ein unmittel -bares Einwirkungsrecht zur Seite stehen .

Abg . Sobottka ( Komm . ) : Die besten Sicherheitsvorschriften habenkeinen Wert , weil die kapitalistische Profitsucht den Bergarbci -tern gar keine Zeit zu ihrer Durchführung läßt . De » Betriebs -rat habe schon acht Tag « vor dem Unglück aus die Gefahr hin »gewiesen ( hört , hört ) , aber man hat nicht aus ihn g«hört .Di - Aussprache schließt . Die große Anfrage Otter wird anden Ausschutz für Handel und Gewerbe überwiesen . Infolge der
vorgerückten Zeit wird der deuifchnationale Antrag über Groß -Berlin von der Tagesordnung abgesetzt . Es folgt der Antrag der
Deutschen Volkspartei über die Ausführung des Ueberalterungs »
gefetzt «.

Abg . Meyer - Herford ( D. Vp. ) : Di « Ausführung des Ueber -
alterungsgefetzes hat Unzuträglichkeiten gebracht . Wir verlangen«ine Uebersicht der verabschiedeten Beamten , getrennt nach Be -
amtenkategorien .

Abg . Waldeck - Manaste ( U. So, . ) : Das Ueberalterungsgefetzwar notwendig . Wir werden den Antrag der D. Vp . im Ausschuß
prüfen .

Die Aussprache wird abgebrochen . — Mittwoch 12 Uhr : Kleine
Vorlagen . Zweite Beratung des Haushalts der Justizverwaltung .

Wicderanfnahme der mexikanischen Zinsenzahlung . Wie aus
Mexikos offiziös bekanntgegeben wird , sollen die Zahlungen der
Zinsen der mexikanischen auswärtigen Schulden am 1. Juli wieder
aufgenommen werden . Zu diesem Zweck wird der Etat um l
20 Millionen Pesos erhöht .

Der Prozeß gegen Max HSlz
2. Verhandlungstag .

Die Zeugen Goesche , Gustav und Paul Hildebrandi .
erzählen Einzelheiten über Hölz ' Austreten in Eisleben .

Zeuge Staotsekretär Rehes gibt an , datz Hölz mit einige «
seiner Leute in der Wohnung Rehes ' Feuer angelegt habe . Es
verbrannten Gardinen und Betten . _

Vom Inspektor O st ermann aus Heldra hat Hölz d » Be »
fchaffung von 509 999 M. verlangt . Als das Geld zur festgesetzteil
Zeit nicht zur Stelle war , ließ Hölz das Gutsgebäude plündern ,
Nebenbei hielt Hölz Reden an die Menge über das
Schlemmerleben der Reichen , wobei ihm die Kleidungsstücke der
Eutsbewohner , die währenddessen auf bereitstebcnde Lastautos
geladen wurden , als Illustration für seine Ausführungen dienten .
Das Guisgebäude wurde dann gesprengt und angezündet . Hölz
gibt zn, daß er die Sprengungen angeordnrt hat . Der Guts -
vesitzer S p i e l b e r g , der auch als Zeuge erschienen ist . batt «
schon vorher eine Warnung erhalten , daß seine Familie
verhaftet werden solle .

Zeuge Pastor Schmidt aus Helbra hört « am Abend de »
23. März ein lautes Voltern an der Hoftür und sah .
als er öffnete , zirka 12 schwer bewaffnete Männer stehen . Einer
von ihnen sagte : „ Wir leben im Kriegszustände .

Sie sind ein reicher Mann , wir brauche » eine Million .

Wenn Sie uns nicht das Geld beschaffen , werden Sie erfchosten . "
„ Ich mußte mich sofort anziehen, " so erzählt Zeuge weiter , „ unh
wurde nach dem Gasthof gebracht , wo Hölz aus dem Sofa saß und
jene Drohungen wiederholte . Am nächsten Morgen wurde ich
nach einem anderen Gasthof gebracht , wo die Verhandlungen mit
meinen Angehörigen , die stets Zutritt hatten , stattfanden . Dies «
hatten versucht , das Geld inzwischen im Dorfe bei der Volksbant
und Privatpersonen aufzutreiben , hatten aber nur 49 999 Mark
zusammendekommen . Holz ermäßigte nun feine Forderung aus
299 999 Mark . Meine Frau erhielt die Erlaubnis , nach Eisleben
zu fahren , um dort das Geld aufzutreiben . Als auch dies nicht
gelang , wurde ich im Auto nach Hettstedt gebracht . Unterwega
mutzte ich die 49 999 Mark abliefern und wurde später entlasten ,
nachdem man mir noch gedroht hatte , datz das Pfarrhaus in di «
Luft gesprengt werden solle . " — Auf Fragen des Angeklagten er »
klärt Zeuge , datz er den Elitdruck gewonnen habe ,

daß Hölz bemüht gewesen fei, jede Mißhandlung , Beschimpfung
oder Roheit zu vermeiden .

Gr habe offenbar nur das getan , was er von seinem Standpunks
aus für nötig gehalten habe .

Bofitzender : Meinen Sie auch , datz es „ nötig " war , Sie
mit Erschießen zu bedrohen ? — Zeuge Schmidt : Ich kana
natürlich nicht sagen , was Hölz für nötig hielt .

Auf weitere Fragen des Angeklagten erklärt Zeuge noch , daß
ihm HLlz mit einem gewissen Triumpf von den Sprengungen ia
Hettstedt erzählt , dann in großer Erregung etwas über angeb «
liche Mißhandlungen verwundeter Weiter gesagt habe . Schließ «
lich sei Hölz auf seine Eltern , seine Jugend und seine frühere
Auffassung zu sprechen gekommen und Zeuge hat dabei den Ein «
druck gewonnen , daß Hölz , das , was er tue ,

innerlich « iderstrebrnb tue ,
der aber , wenn er Blutvergießen für nötig halte , auch dies tuo
würde .

Hierauf folgt die Mittagspause .
Nach der Mittagsoaufe wird die Zeugenvernebmung

fortgefetzt . Zigarrenhändler Beyer bekundet von einer ähnliche »
Plünderung mit Bedrohung mit Erschießen . Diesmal handelte es
sich um die Herausgabe vou zwei Mille Zigarren .

Der aus der Strafanstalt vorgeführte 39jährige Bergmann
Werner , welcher wegen Teilnahme an der „ roten Armee " zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt worden war , behauptet als
Zeuge , datz er von den Genosten des Hölz

gezwungen worden fei , sich ihnen anzuschließen .
Zeuge war dabei , als Hölz in Hettstedt den Bahnhof , eine Villa
und das Haus eines Buchdruckereibesitzers gesprengt hat . Ob Hölz
selbst die Sprengpatronen angelegt bat , weiß Zeuge nicht . Dq
aus dem Zeugen , der unbeeidigt bleibt , nichts weiter herauszu «
holen ist , wird auf weitere Vernehmung verzichtet .

Auch der ebenfalls aus der Haft vorgeführte Bergmann
Steinhoff war bei der Sprengung des Bahnhofs Hettstedt ,
wie er behauptet , gezwungen , beteiligt gewesen .

Bei Inspektor Eres wurde geplündert , weil er statt der von
ihm verlangten 19 999 M. nur 9999 zahlen konnte .

Auch der Zeuge Bergmann Sander aus Wohlsdorf , ist ge «
zwungen worden , der roten Armee beizutreten .

Zeuge Kaufmann Ludwig aus Hettstedt , bekundet , daß di «
Hölzjche Bande , nachdem sie

«in von 9 Familien bewohnte « Haus gesprengt

hatte , auch in fein Haus gekommen fei und auf dem Flur ein
Paket Dynamit niedergelegt habe . Als Zeuge erklärte , es müst «
ein Irrtum vorliegen , denn er habe sich nie mit Polittk befchäf «
tigt , sei ihm nur die Antwort geworden : „ Alles raus , sonst fliegt
ihr mit in die Luft " . Die Sprengung habe dann stattgefunden ,
und ihm fei dadurch ein Schaden von zirka 299 999 M. entstanden .

�Der Angeklagte erklärt , daß diese Sprengungey als tak «
tifches Mittel benutzt worden feien , um Blutvergießen zu ver «
hüten , « inen gewissen Druck auf die Bourgeoisie und die Sipo aus «
zuüben . „ Lieber sprenge ich l9 G- bäude , als daß ein Menschen «
leben zu Schaden kommt " , so erklärt « Hölz . — Staatsanw . - Rat
Dr . I a e g e r : Haben Sie sich nicht gesagt , daß die Behörde mit
um so schärferen Mitteln gegen Sie vorgel >«n würde , wenn sie
Häujer friedlicher Einwohner einfach ohne Grund in Trümmer
legen ? Hölz : Nein , das tonnte ich mir nicht sagen . Ich
glaubte bestimmt , daß di « Sipo abziehen würde .

Solange ich die Herrschast hatte , herrschte überall Ruhe
und Ordnung .

und erst als Hörsing mitsein « Sipo kam , begann die Unruhe und
das Blutvergießen ( Lachen und Zeichen des Unwillens in de »
Reihen der Zeugen und Zuhörer ) .

Hölz redet zum Ztischauerraum
Hölz ( zum Zuschauerraum gewendet ) : Jawohl , so ist es , wenn

Hörsing nicht . — Vorsitzender ( unterbrechend ) ; Hölz , Sie
haben hier keine Reden zum Zuhörerraum zu halten . — Hölz
( erregt weiterredend ) : Wenn ich rede , so rede ich . . . .

Vorsitzender ( nun auch mit lauter Stimme ) : Sie habe »
jetzt zu schweigen ! — R. - A. Hegewisch : Ich konstatiere .
daß der gesamte Zuhöretraum gegen Hölz Stellung nimmt , da »
ist der Beweis , datz man bier nur Angehörige der besitzenden
Klassen hineinläßt . Wenn dort Arbeiter säßen , so würden die
Ausführungen des Hölz lebhaften Beifall gefunden haben .
— Vors . : Rechnen Sie als Verteidiger mit dem Beifall des Zu -
hörerraumes ? — Hölz ( erregt schreiend ) : Sie wagen «» ja nur
hier zu sitzen unter dem Schutz « der bewaffneten Macht . —
Vors . : Wir fürchten uns nicht . — Hölz : Rein , Sie fürchten
sich ' aber vor der revolutionären Arbeiterschast . — Vors . : Rein ,
auch nicht ! ( In dem allgemeinen Durcheinander geben EinzeW
heiten verloren . ) Ruhe entsteht erst wieder , als der Vorsitzende
die Sitzung für geschlossen erklärt und den Saal räumen
läßt . — Die Verhandlung wird Mittwoch Uhr fortgesetzt .

N- rantw - rtlich ! für Politik u. s-uilletoii ! L,o Li - bschütz . B«illn . ?ri - t >- na»:
für Kommunolpolltik . Lofalr « und GewerfWiftl . : Rodetl 6 e n f e I , Berlin :
„ . 1" Insiratenteli u. g-schilfiltch « Milieuungen ! Ludwig Nomeriner ,
Karlohorit . — Berlaa - genoijcnjchlist Freiheit - , «. 9. m. b. 6. , Berlin . — Bruck

(5. m. D. 6. . Berlin C Z. Breite Str . S-Ü.
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Chausseestraße 113

Faniasle - Mäniel

45 . - 75 -
1 . / . . .

Modefarb . Mantel

95r 150 r

Tuchmanlcl

175 - 250r

Regenmäntel

125r 145r
Mod . Kostüme

95 - 1507
GabardineKost .

295r 395 -

KSnlsstraße 33
Am Bahnhoff Alaxanderplatx

Waschkleider

30 - 45 -

Voile - Kleider

557 75r
Waschblusen

15 . - 19 -
Voile - Blusen

2lr 35 -

Stoff rocke

19 - 25r

schröcke

25 . - 45 -
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